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In den letzten Jahren der Deutschen Demokratischen epublı (DDR)
Tand 1n Dresden und Magdeburg die „Ökumenische Versammlung der
YI1sten und Kirchen 1n der DDR Tur Gerechtigkeit, Frieden und ewa
rung der chöpfung“” /Zum ersien und einzigen 1n der Geschichte
der DDR unterstutzten die evangelischen Landeskirchen, die katholische
Kırche und die Freikirchen gemelinsam e1nNe rößere Versammlung, be1l der

Ozlale und politische Ihemen SINg und die drei Tagungen ZW1-
schen Februar 9088 und pri 9089 ZU!  ira)

Die Teilnnehmenden der Versammlung amen nicht 1Ur AUS lesten
kırchlichen Strukturen, Ondern auch AUS Basisgruppen AUS der gallzell
DDR, die akftıv Tur Frieden, Umwelt, Menschenrechte und Gerechtigkeit
eintraten Die Ergebnisse der Versammlung wurden In den ZWOLIT lexten
festgehalten, aufT die sich be1l der letzten Tagung 1M pri 9089 einigte:
dies Forderungen ach e1ner Irennung VOTN ag und Partel, ach
seheimen ahlen, ach e1ner Teinel VOTN Kunst und Kultur und ach
dem eCc unabhängige Vereinigungen bilden.“ Füur Werner Jarowinsky,

Dr Stephen TOWN 1st Herausgeber der VOIN ÖOkumenischen Kat der Kirchen publizierten
/Zeitschrift FThe Fcumenitical Kevieuw
Dieser Artikel STU sıch auf die Dissertation des Verfasserrs, die 2010 veröffentlich:
wurde“: Stephen Brown Von der Unzuflriedenheit Z U Widerspruch. Der Konzililare Pro:
Zn Tür Gerechtigkeit, Frieden und ewahrung der Schöpfung als Wegbereiter der THedil:
chen Revolution in der DDR, Trankiur' 20170 (überse VON Tan Kürschner-Pelk-
mann).
/uUu den Texten der ÖOkumenischen Versammlung siehe epd-Dokumentation (1 J59) und
Arbeitsgruppe USELLIA ef Pax  “ der BerHÄner 5ischofskonferenz (Heg  S_ Gerechtigkeit
Frieden Bewahrung der Schöpfung. DIie Ergebnisse der ()kumenischen Versammlungen
VOonNn Dresden, agdeburg und Basel, Leipzig 190} 1e www.klimawandel-lebenswan:-
del.de/attachment/ 1  al A8e980H9a1 141908794009 7/7/1bdc8bdc8/
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In den letzten Jahren der Deutschen Demokratischen Republik (DDR)
fand in Dresden und Magdeburg die „Ökumenische Versammlung der
Christen und Kirchen in der DDR für Gerechtigkeit, Frieden und Bewah-
rung der Schöpfung“ statt. Zum ersten und einzigen Mal in der Geschichte
der DDR unterstützten die evangelischen Landeskirchen, die katholische
Kirche und die Freikirchen gemeinsam eine größere Versammlung, bei der
es um soziale und politische Themen ging und die zu drei Tagungen zwi-
schen Februar 1988 und April 1989 zusammentrat.2

Die Teilnehmenden an der Versammlung kamen nicht nur aus festen
kirchlichen Strukturen, sondern auch aus Basisgruppen aus der ganzen
DDR, die aktiv für Frieden, Umwelt, Menschenrechte und Gerechtigkeit
eintraten. Die Ergebnisse der Versammlung wurden in den zwölf Texten
festgehalten, auf die man sich bei der letzten Tagung im April 1989 einigte:
dies waren Forderungen nach einer Trennung von Staat und Partei, nach
geheimen Wahlen, nach einer Freiheit von Kunst und Kultur und nach
dem Recht, unabhängige Vereinigungen zu bilden.3 Für Werner Jarowinsky,

1 Dr. Stephen Brown ist Herausgeber der vom Ökumenischen Rat der Kirchen publizierten
Zeitschrift The Ecumenical Review.

2 Dieser Artikel stützt sich auf die Dissertation des Verfasserrs, die 2010 veröffentlicht
wurde: Stephen Brown: Von der Unzufriedenheit zum Widerspruch. Der Konziliare Pro-
zess für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung als Wegbereiter der friedli-
chen Revolution in der DDR, Frankfurt a. M. 2010 (übersetzt von Frank Kürschner-Pelk-
mann).

3 Zu den Texten der Ökumenischen Versammlung siehe epd-Dokumentation 21 (1989) und
Arbeitsgruppe „Justitia et Pax“ der Berliner Bischofskonferenz (Hg.): Gerechtigkeit –
Frieden – Bewahrung der Schöpfung. Die Ergebnisse der Ökumenischen Versammlungen
von Dresden, Magdeburg und Basel, Leipzig 1990. Siehe www.klimawandel-lebenswan-
del.de/attachment/1dfb9a121d8e980b9a111df90879d009771bdc8bdc8/
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den Tur Kirchenfragen zuständigen SED-Sekretär, 1ldeien die Frorderungen, 455
die beli der Ökumenischen Versammlung Tormuliert wurden, „eIn komplet:
tes Programm der Installierung e1ner Art Oppositionsbewegung“.  “4 Die Ver-
sammlung bereitete den Weg Tur die Konstitulerung VOTN Bürgerbewegun-
gEeN und politischen Parteien 1M Herbst 089 VOTL, 1n enen viele der
Teinehmenden unrende Rollen übernahmen Fr einıge ihrer politischen
Forderungen 1ldeien die lexte der Ökumenischen Versammlung e1nNe
WIC  ige Grundlage.

War SINg der Impuls Tur die Ökumenische Versammlung 1n der DDR
VOTN e1inem Vorschlag des Dresdener Stadtökumenekreises 1M Fehruar 986
dUS, e1nNe solche Versammlung VOTN „Christen und Kiırchen 1M Geblet der
DDR einzuberufen“, gleichzeitig aber sollte die Veranstaltung den Höhe
pun des Konzilaren Prozesses Tur Gerechtigkeit, Frieden und die Bewah
ruhng der chöpfung, der VOTN der Vollsammlung des Ökumenischen ates
der Kiırchen In Vancouver 1M Jahr 983 INSs en erufen wurde, In
der DDR darstellen Hier die ÖRK-Mitgliedskirchen „1INM e1nen konz1-
liaren Prozess gegenseltiger Verpflichtung Bund Tur Gerechtigkeit, Frie-
den und die Bewahrung der Schöpfung“ eingebunden, In dem die
Kiırchen „au[ en Ebenen Gemeinden, Diözesen/d>Synoden, etzwerken
der christlichen Gruppen und Basisgemeinschaften miıt dem

1n e1inem konziliaren Prozess e1inem Bund zusammen(Tinden Sso.
ten]“.”

In Europa Tührte dieser konziliare Prozess ZUr Europäischen Okumeni-
schen Versammlung dem „rrieden und Gerechtigkeit TUr die

Schöpfung (Basel, Maı 1989) und aul weltweiter ene ZUr „ Weltver-
sammlung Tür Gerechtigkeit, Tieden und die Bewahrung der Schöpfung
(DeOuUlL, Maärz 1990 aralle ZUr Okumenischen Versammlung 1 der DDR
Tand 088 1 der Bundesrepublik e1in ÖOkumenisches Oorum In Königstein
]} und 1 Stuttgart (Uktober mMiıt dem ema „Gerechtigkeit, Tieden
und die Bewahrung der Schöpfung als Jeil des konziliaren Prozesses

Im Zeitraum dieser Veranstaltungen ereignete sich jedoch e1nNe welthe
wegende Veränderung, die sich nicht zuletzt auch 1n der ronologie der
Geschichte der DDR selhst erkennen ass Die Basler Versammlung Tand
Uurz VOT den OmMMUNAIW.  len 1n der DDR e als landesweite TOTeSsTe

1/cc935A25a37f/e1 1e08f] 8431 /ce6a3l 1a31 1/ lexte Oekumenische Versamm:
ung_ Y89.pdf (aufgerufen )
„Beratung hel £eNO0SSE arowins. .10.1988”, BÄrch-SAPMO Y 3Ü 1V/B/
2/714/9
Aalter Müüter-Röomheld (Hg  S_ Bericht AUS Vancouver 1983, (Milizieller Bericht der eC
ien Vollversammlung des OÖkumenischen ates der Kirchen, Juli His August 1983
In Vancouver/Kanada, Tankiur! 1983, 201, 116
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den für Kirchenfragen zuständigen SED-Sekretär, bildeten die Forderungen,
die bei der Ökumenischen Versammlung formuliert wurden, „ein komplet-
tes Programm der Installierung einer Art Oppositionsbewegung“.4 Die Ver-
sammlung bereitete den Weg für die Konstituierung von Bürgerbewegun-
gen und neuen politischen Parteien im Herbst 1989 vor, in denen viele der
Teilnehmenden führende Rollen übernahmen. Für einige ihrer politischen
Forderungen bildeten die Texte der Ökumenischen Versammlung eine
wichtige Grundlage.

Zwar ging der Impuls für die Ökumenische Versammlung in der DDR
von einem Vorschlag des Dresdener Stadtökumenekreises im Februar 1986
aus, eine solche Versammlung von „Christen und Kirchen im Gebiet der
DDR einzuberufen“, gleichzeitig aber sollte die Veranstaltung den Höhe-
punkt des Konziliaren Prozesses für Gerechtigkeit, Frieden und die Bewah-
rung der Schöpfung, der von der Vollsammlung des Ökumenischen Rates
der Kirchen (ÖRK) in Vancouver im Jahr 1983 ins Leben gerufen wurde, in
der DDR darstellen. Hier waren die ÖRK-Mitgliedskirchen „in einen konzi-
liaren Prozess gegenseitiger Verpflichtung (Bund) für Gerechtigkeit, Frie-
den und die Bewahrung der ganzen Schöpfung“ eingebunden, in dem die
Kirchen „auf allen Ebenen – Gemeinden, Diözesen/Synoden, Netzwerken
der christlichen Gruppen und Basisgemeinschaften – zusammen mit dem
ÖRK in einem konziliaren Prozess zu einem Bund zusammenfinden [soll-
ten]“.5

In Europa führte dieser konziliare Prozess zur Europäischen Ökumeni-
schen Versammlung unter dem Motto „Frieden und Gerechtigkeit für die
ganze Schöpfung“ (Basel, Mai 1989) und auf weltweiter Ebene zur „Weltver-
sammlung für Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung“
(Seoul, März 1990). Parallel zur Ökumenischen Versammlung in der DDR
fand 1988 in der Bundesrepublik ein Ökumenisches Forum in Königstein
(April) und in Stuttgart (Oktober) mit dem Thema „Gerechtigkeit, Frieden
und die Bewahrung der Schöpfung“ als Teil des konziliaren Prozesses statt. 

Im Zeitraum dieser Veranstaltungen ereignete sich jedoch eine weltbe-
wegende Veränderung, die sich nicht zuletzt auch in der Chronologie der
Geschichte der DDR selbst erkennen lässt. Die Basler Versammlung fand
kurz vor den Kommunalwahlen in der DDR statt, als landesweite Proteste

1e02f7cc935d25a2f7c11e08f1843117ce6a311a311/Texte_Oekumenische_Versamm-
lung_1989.pdf (aufgerufen am 12.08.2020).

4 „Beratung bei Genosse Jarowinsky am 13.10.1988“, BArch-SAPMO DY30 IV/B/
2/14/9.

5 Walter Müller-Römheld (Hg.): Bericht aus Vancouver 1983, Offizieller Bericht der Sechs-
ten Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen, 24. Juli bis 10. August 1983
in Vancouver/Kanada, Frankfurt a. M. 1983, 261, 116.



456 ber W  alschung stattfanden, die den Auslösern der „rriedlichen Re
volution“ 1M Herbst 9089 äahlten Die Weltversammlung 1M Jahr danach
ereignete sich direkt VOT den Märzwahlen Tur die Irei sewählte DDR-
Olkskammer. nter den Mitgliedern der Irei sewählten Olkskammer be
Tanden sich auch Teinehmende der Ökumenischen Versammlung In der
DDR. Diese Prozesse Tuhrten SscChHNEebÄßllc 1n esJahr spater ZUr Vere1ln1-
gung der beiden deutschen Staaten

Die Ökumenische Versammlung e1nNes der dramatischsten kırchli
chen kEreignisse 1n den letzten ahren der DDR. Vielleicht 1n keinem ande
Tren Land hat der konziliare Prozess e1nNe solche gesellschaftsverändernde
Dimension aNgENOMMENN. Dennoch INUSS S1E 1M Kontext des weltweiten
Okumenischen Kampfes Tur Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewah-
rung betrachtet werden Die lexte der Ökumenischen Versammlung STE
ten nicht 1Ur e1nNe Herausforderung Tur den DR-Sozilalismus dar, Oondern
auch Tur die vorherrschenden lobalen Politik- und Wirtschaftsstrukturen,
die aufT Kosten der lobalen Gerechtigkeit und der Bewahrung der ch6öp
fung aufgebaut worden Dreißig Jahre ach der Ökumenischen Ver-
sammlung verkörpern diese lexte die bislang VOTN uns Menschen öch
elöste Aufgabe, serechte und TIriedliche Gesellschaften aufzubauen, die
die chöpfung achten

Das Entstehen des konziliaren Prozesses

Die Bedeutung des Aufrufs e1inem „konziliaren Prozess  &b Mag vielen
WEln nicht den meılsten Teilnnehmenden der ÖRK-Vollversammlung 1n

Vancouver nicht bewusst geEWESEN seıin Der Okumenische eologe uUukas
Vischer tellte fest, dass AUS dem Bericht der Vollversammlung nicht E1N-
mal euUllc wird, WIE der Aufruf e1inem konziliaren Prozess zustande
kam „r nicht das Ergebnis e1ner wirklichen Debhatte und wurde auch
nicht bewusst VOTN den Delegierten aANSCNOMMEN. (Er wird nicht einmal 1M
eX des Vancouver-Berichtes aufgeführt.) Eerst ach dem Ende der Ver-
sammlung Tand Aufmerksamkeit.“°

In der lat SINg der Aufruf VOTN Vancouver einem konziliaren Prozess
ZU Teil aufT eiınen rag zurück, der VOTN den DR-Delegierten In die
Vollversammlung eingebracht Wurde,7 und die I1hemen Gerechtigkeit, Frie-

Lukas Vischer Ihe eme f Humanity and ( ‚reation In the kecumenical Movement,
datiert, WWW.]aysquare.com/resources/ growthdocs/ gr0w Oc.htm (aufgerufen
);deutsche Übersetzung Uurc Stephen Brown.
Antrag In der Vollversammlung des ÖRK, Vancouver/CGanada 1983, Okumen!
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über Wahlfälschung stattfanden, die zu den Auslösern der „Friedlichen Re-
volution“ im Herbst 1989 zählten. Die Weltversammlung im Jahr danach
ereignete sich direkt vor den Märzwahlen für die erste frei gewählte DDR-
Volkskammer. Unter den Mitgliedern der frei gewählten Volkskammer be-
fanden sich auch Teilnehmende der Ökumenischen Versammlung in der
DDR. Diese Prozesse führten schließlich ein halbes Jahr später zur Vereini-
gung der beiden deutschen Staaten. 

Die Ökumenische Versammlung war eines der dramatischsten kirchli-
chen Ereignisse in den letzten Jahren der DDR. Vielleicht in keinem ande-
ren Land hat der konziliare Prozess eine solche gesellschaftsverändernde
Dimension angenommen. Dennoch muss sie im Kontext des weltweiten
ökumenischen Kampfes für Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewah-
rung betrachtet werden. Die Texte der Ökumenischen Versammlung stell-
ten nicht nur eine Herausforderung für den DDR-Sozialismus dar, sondern
auch für die vorherrschenden globalen Politik- und Wirtschaftsstrukturen,
die auf Kosten der globalen Gerechtigkeit und der Bewahrung der Schöp-
fung aufgebaut worden waren. Dreißig Jahre nach der Ökumenischen Ver-
sammlung verkörpern diese Texte die bislang von uns Menschen noch un-
gelöste Aufgabe, gerechte und friedliche Gesellschaften aufzubauen, die
die Schöpfung achten. 

Das Entstehen des konziliaren Prozesses

Die Bedeutung des Aufrufs zu einem „konziliaren Prozess“ mag vielen
– wenn nicht den meisten – Teilnehmenden der ÖRK-Vollversammlung in
Vancouver nicht bewusst gewesen sein. Der ökumenische Theologe Lukas
Vischer stellte fest, dass aus dem Bericht der Vollversammlung nicht ein-
mal deutlich wird, wie der Aufruf zu einem konziliaren Prozess zustande
kam: „Er war nicht das Ergebnis einer wirklichen Debatte und wurde auch
nicht bewusst von den Delegierten angenommen. (Er wird nicht einmal im
Index des Vancouver-Berichtes aufgeführt.) Erst nach dem Ende der Ver-
sammlung fand er Aufmerksamkeit.“6

In der Tat ging der Aufruf von Vancouver zu einem konziliaren Prozess
zum Teil auf einen Antrag zurück, der von den DDR-Delegierten in die
Vollversammlung eingebracht wurde,7 und die Themen Gerechtigkeit, Frie-

6 Lukas Vischer: The Theme of Humanity and Creation in the Ecumenical Movement, un-
datiert, www.jaysquare.com/resources/growthdocs/grow10c.htm (aufgerufen am
12.08.2020); deutsche Übersetzung durch Stephen G. Brown.

7 Antrag in der 6. Vollversammlung des ÖRK, Vancouver/Canada [sic] 1983, Dokument



den und Umwelt 1n der Aufforderung e1ner notwendigen „Umkehr“ All- 4A5 /
sesichts des „Immer öch andauernden Wettrüsten|[s|, er ausbeuterI-
schen Zerstörung der Natur und der herrschenden Ungerechtigkeit” MIt:
einander verknüpite. Diese „Umkehr“ sollte nicht 1Ur 1M „politischen
Handelnuwerden, Ondern auch 1M „Bekenntnis” der Kirche,
Uurc Handeln VOTN „Christen, christlichen E Gruppen und Kirchen  “
„Um der r  ung al] dieser ufgaben äher kommen“”, wurde der
aufgefordert erwäagen, „ob die /Zeit reit 1st Tur 1n allgemeines CNMSUN
ches Friedenskonzil, WIE 1eiriıc Bonhoefllfer angesichts des drohenden

Weltkrieges VOT 5 () ahren Tur eboten hielt“ esentlicher Mitinitiator
dieses Antrags He1ino ralcke, der Vorsitzende des AÄAusschusses Tur KIr-
che und (Gesellsc des Bundes der Evangelischen Kirchen (BEK] In der
DDR und itglie der sleichnamigen ÖRK-Arbeitsgruppe. C5S,
der 1M Jahr 097/7) 1n einem Vortrag VOT der BEK-Bundessynode VOTN dem
„befreiende|n| Christus“ sprach, dessen „Solidarität miıt den Leidenden,
SEINEe Verheißung der Freiheit, uns nötigt, den sozlalistischen Protest
das en! der Menschen aufzunehmen und mitzuarbeiten der Aufgabe,
unmenschliche Verhä  15S€e wandeln, hbessere Gerechtigkeit und Fre1l-
heit verwirklichen“. 1e$ chloss jedoch die Aufgabe e1n, „ZCDENN Unfrei
heit und Ungerechtigkeit kaämpfen  “ auch In der soz1laliıstischen G(esell
SC der DDR und die „Gesellsc nicht lJos|[zullassen mi1t der
engaglerten offnung e1Nes verbesserlichen Sozialismus“.  “8 1e$5
Ihemen, die Tast 20 re spater 1n den lexten der Ökumenischen Ver-
sammlung wieder 1n den Vordergrun: rücken ollten

In Vancouver sorgte dafür, dass der rag der DR-Delegierten
e1nNe breitere Öffentlichkeit Jenselts der Fachgruppen und AÄAusschusse In
Vancouver erreichte, In dem den lext VOT westlichen edien be1l e1ner
Veranstaltung Rande der Vollversammlung Vort{rug. iınter dieser Offent:
lıchkeitswirksamen Aufforderung stand ahber auch VOT und während der
ÖRK-Vollversammlung In Vancouver 90983 1n abgestimmtes Handeln VOTN
einzelnen Persönlichkeiten AUS den beiden deutschen Staaten, darunter
He1ino selhst und Ulrich Duchrow, Beauftragter Tur 155107 und
ÖOkumene 1n en und ehemaliger 1rekTior der Studienabteilung des LU

PR2  9 OÖkumenischer Kat der Kirchen, echste Vollversammlung, Juli-10. August
1983, AÖORK 1e uch Bund der Evangelischen Kirchen n der DDR (Hg.)
(‚emeinsam nterwegs. Dokumente AUS der el des Bundes der Evangelischen KIr-
chen In der DDR. 0-1  9 Berlin-Ost 1989, 20647268
1e Heino Falcke. TISTUS hefreit darum Kirche Iur andere. Hauptreferat auf der
5Synode des Kirchenbundes 1977 In Dresden; In: ders.“* kEinmischungen. Aufsätze, en
und Vorträge AUS Jahren, Leipzig 2014, 8.3—]1 03, ler
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den und Umwelt in der Aufforderung zu einer notwendigen „Umkehr“ an-
gesichts des „immer noch andauernden Wettrüsten[s], [der] ausbeuteri-
schen Zerstörung der Natur und der herrschenden Ungerechtigkeit“ mit-
einander verknüpfte. Diese „Umkehr“ sollte nicht nur im „politischen
Handeln“ umgesetzt werden, sondern auch im „Bekenntnis“ der Kirche,
durch Handeln von „Christen, christlichen (...) Gruppen und Kirchen“.
„Um der Erfüllung all dieser Aufgaben näher zu kommen“, wurde der ÖRK
aufgefordert zu erwägen, „ob die Zeit reif ist für ein allgemeines christli-
ches Friedenskonzil, wie es Dietrich Bonhoeffer angesichts des drohenden
2. Weltkrieges vor 50 Jahren für geboten hielt“. Wesentlicher Mitinitiator
dieses Antrags war Heino Falcke, der Vorsitzende des Ausschusses für Kir-
che und Gesellschaft des Bundes der Evangelischen Kirchen (BEK) in der
DDR, und Mitglied der gleichnamigen ÖRK-Arbeitsgruppe. Falcke war es,
der im Jahr 1972 in einem Vortrag vor der BEK-Bundessynode von dem
„befreiende[n] Christus“ sprach, dessen „Solidarität mit den Leidenden,
seine Verheißung der Freiheit, uns nötigt, den sozialistischen Protest gegen
das Elend der Menschen aufzunehmen und mitzuarbeiten an der Aufgabe,
unmenschliche Verhältnisse zu wandeln, bessere Gerechtigkeit und Frei-
heit zu verwirklichen“. Dies schloss jedoch die Aufgabe ein, „gegen Unfrei-
heit und Ungerechtigkeit zu kämpfen“, auch in der sozialistischen Gesell-
schaft der DDR, und die „Gesellschaft nicht los[zu]lassen mit der
engagierten Hoffnung eines verbesserlichen Sozialismus“.8 Dies waren
Themen, die fast 20 Jahre später in den Texten der Ökumenischen Ver-
sammlung wieder in den Vordergrund rücken sollten. 

In Vancouver sorgte Falcke dafür, dass der Antrag der DDR-Delegierten
eine breitere Öffentlichkeit jenseits der Fachgruppen und Ausschüsse in
Vancouver erreichte, in dem er den Text vor westlichen Medien bei einer
Veranstaltung am Rande der Vollversammlung vortrug. Hinter dieser öffent-
lichkeitswirksamen Aufforderung stand aber auch vor und während der
ÖRK-Vollversammlung in Vancouver 1983 ein abgestimmtes Handeln von
einzelnen Persönlichkeiten aus den beiden deutschen Staaten, darunter
Heino Falcke selbst und z. B. Ulrich Duchrow, Beauftragter für Mission und
Ökumene in Baden und ehemaliger Direktor der Studienabteilung des Lu-

PR2-5, Ökumenischer Rat der Kirchen, Sechste Vollversammlung, 24. Juli–10. August
1983, AÖRK 36.6/1. Siehe auch Bund der Evangelischen Kirchen in der DDR (Hg.):
Gemeinsam Unterwegs. Dokumente aus der Arbeit des Bundes der Evangelischen Kir-
chen in der DDR. 1980–1987, Berlin-Ost 1989, 264–268. 

8 Siehe Heino Falcke: Christus befreit – darum Kirche für andere. Hauptreferat auf der
Synode des Kirchenbundes 1972 in Dresden; in: ders.: Einmischungen. Aufsätze, Reden
und Vorträge aus 40 Jahren, Leipzig 2014, 83–103, hier 98.



458 therischen Weltbundes, und Konrad aiser, am stellvertretender (‚ene-
ralsekretär des Ökumenischen ates Hier SINg VOT em Menschen,
die sich 1M Rahmen der ÖOkumene kennengelernt hatten, und die ihre KONn
takte ber die deutsch-deutsche Tenze hinaus Uurc informelle Seminare
und Begegnungen aufrechterhielten ” Die Gespräche schlossen auch den
Sudafrıkanischen Pfarrer Allan Boesak miıt e1n, der 082 ZU Präsiden-
ten des Reformierten Weltbundes ewählt worden und beli der Vollver-
sammlung 1n Vancouver den Hauptvortrag Frieden und Gerechtigkeit
1e€

Hintergrun dieser Überlegungen der SEAFfUS confession(ts (Be
kenntnisfall) ZUr Apartheid, den die Vollversammlungen des Lutherischen
Weltbundes und des Reformierten Weltbundes 1n dem Jahr 077 DZW.
082 ausgesprochen hatten, SOWIE die Erklärung des Reformierten Mode
TAaMMenNns 1n der Bundesrepublik VOTN 082 „Das Bekenntnis Jesus T1SLIUS
und die Friedensverantwortung der Kirche ‘1°, die die Friedensfrage als
e1nNe Bekenntnisfrage darstellte Der Begriff „konziliarer Prozess  &b STAamMMT
VOTN Ulrich Duchrow, der 9080 die Nord-Süd-Wirtschaftsspaltung als Be
kenntnisfrage bezeichnete und die Notwendigkeit Tur 1n „wahrhaft Uun1-
versales Konzil“ darstellte, welches sich mi1t dieser Lebensfrage SsOowohl der
Christenheit als auch der gallzel Menschheit aUseinNAandersetzt und in
TeTr „verbindlichen Bewältigung“ hilft.” Bel der Auseinandersetzung
Massenvernichtungswalfen rat Duchrow jedoch VOTN einem SEAfUS
confessionis VOTN eiInNnem DTFOCESSUS confessionis sprechen, „ U der
Behauptung entgegenzutreten, das Drängen aufT Entscheidung und kEindeu
tigkeit breche das espräc ah“. !4 Hier Sind die Begriffe DTOCESSUS confTes-
S10N1S und konziliarer Prozess nahezu

Katharına Kunter TIU Hoffnungen und zerhrochene Iräume. Evangelische KIr-
chen In Deutschland 1m Spannungsfeld Von Demokrtatie und SO71Al1SMUS (1980—-1993),
Göttingen 20006, 130—-13534; Brown, Unzufriedenheit, 04-68

10 /ur Entstehung der Erklärung, siehe Hans-Joachim KFaus: He Friedenserklärung des
Moderamens In der Diskussion; In Joachim (Hg.) 100 re Reformierter Bund
eiträge ZUrT (‚eschichte und Gegenwart, Bad entheım 1984;, 134-145; siehe AZAIIAT T@-

formiert-info.de/Die_Friedenserklaerung_des_Moderamens_in_der_Diskussion-23
56-3.htm] (aufgerufen )
UTrich Duchrow Bekennende Kirche und Ökumene als ema der Zukunft; In FANS.
e  AYZ FOdf (He.) Konsequenzen. LHMetrich Bonhoelfers Kirchenverständnis eute,
München 1982,

12 UTrich UFrCHAro Weltwirtschaft eute Fin Feld Iur Bekennende Kirche?, Muünchen
1980, 136
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therischen Weltbundes, und Konrad Raiser, damals stellvertretender Gene-
ralsekretär des Ökumenischen Rates. Hier ging es vor allem um Menschen,
die sich im Rahmen der Ökumene kennengelernt hatten, und die ihre Kon-
takte über die deutsch-deutsche Grenze hinaus durch informelle Seminare
und Begegnungen aufrechterhielten.9 Die Gespräche schlossen auch den
südafrikanischen Pfarrer Allan A. Boesak mit ein, der 1982 zum Präsiden-
ten des Reformierten Weltbundes gewählt worden war und bei der Vollver-
sammlung in Vancouver den Hauptvortrag zu Frieden und Gerechtigkeit
hielt. 

Hintergrund dieser Überlegungen war der status confessionis (Be-
kenntnisfall) zur Apartheid, den die Vollversammlungen des Lutherischen
Weltbundes und des Reformierten Weltbundes in dem Jahr 1977 bzw.
1982 ausgesprochen hatten, sowie die Erklärung des Reformierten Mode-
ramens in der Bundesrepublik von 1982 „Das Bekenntnis zu Jesus Christus
und die Friedensverantwortung der Kirche“10, die die Friedensfrage als
eine Bekenntnisfrage darstellte. Der Begriff „konziliarer Prozess“ stammt
von Ulrich Duchrow, der 1980 die Nord-Süd-Wirtschaftsspaltung als Be-
kenntnisfrage bezeichnete und die Notwendigkeit für ein „wahrhaft uni-
versales Konzil“ darstellte, welches sich mit dieser Lebensfrage sowohl der
Christenheit als auch der ganzen Menschheit auseinandersetzt und zu ih-
rer „verbindlichen Bewältigung“ hilft.11 Bei der Auseinandersetzung um
Massenvernichtungswaffen rät Duchrow jedoch statt von einem status
confessionis von einem processus confessionis zu sprechen, „um der
Behauptung entgegenzutreten, das Drängen auf Entscheidung und Eindeu-
tigkeit breche das Gespräch ab“.12 Hier sind die Begriffe processus confes-
sionis und konziliarer Prozess nahezu synonym. 

9 Vgl. Katharina Kunter: Erfüllte Hoffnungen und zerbrochene Träume. Evangelische Kir-
chen in Deutschland im Spannungsfeld von Demokratie und Sozialismus (1980–1993),
Göttingen 2006, 130–134; Brown, Unzufriedenheit, 64–68. 

10 Zur Entstehung der Erklärung, siehe Hans-Joachim Kraus: Die Friedenserklärung des
Moderamens in der Diskussion; in: Joachim Guhrt (Hg.): 100 Jahre Reformierter Bund.
Beiträge zur Geschichte und Gegenwart, Bad Bentheim 1984, 134–145; siehe www.re-
formiert-info.de/Die_Friedenserklaerung_des_Moderamens_in_der_Diskussion-231-0-
56-3.html (aufgerufen am 12.08.2020).

11 Ulrich Duchrow: Bekennende Kirche und Ökumene als Thema der Zukunft; in: Ernst
Feil/Ilse Tödt (Hg.): Konsequenzen. Dietrich Bonhoeffers Kirchenverständnis heute,
München 1982, 47.

12 Ulrich Durchrow: Weltwirtschaft heute. Ein Feld für Bekennende Kirche?, München
1986, 136.



Konrad Raiser WIEeS aufT die „verschlüsselte | Formulierung“” 1n den 459
lexten der Vollversammlung In Vancouver ZU konziliaren Prozess hin
ach SEINeEeTr Auffassung bringt die Verwendung der Verben „bekennen“”,
„Widerstehen“”, „verurteilen“, „verpflichten“ und „verwerifen“ die HoffT-
NUuNg „au[ e1nNe Art konziliaren Bekenntnisakt, als e1nNe Tejerliche E 1DSTLVEeT-
pflichtung der christlichen Kırche“ ZU Ausdruck, 1 angesichts VON Un
recht und Armut, rieg und EW SOWIE der Zerstörung der Umwelt:

DIie Vollversammlung 2S3A| ıne Vis1lion, die In e1ner globalen christlichen ÄAntwort
auf die Wirklichkeit e1nes gefährdeten aneten Zum USdATUC!| gebrac)| wurde. „ GE-
rechtigkeit, Frmeden und die Bewahrung der Schöpfung” wurden jede TUr sıich als U1
mensionen 21nes unteilbaren (‚anzen verstanden, das wiederum csolhst ıne ÄAntwort
auf die dreifache Bedrohung des Lehbens WT Unrecht, Krieg und EW SOWI1E Um:
weltkatastrophen. Gleichzeitig wurde SO71ales und ethisches Engagement als 1N1VOeT-

ZIC  ar TUr die Okumenische Ekklesiologie und integraler Bestandtel der UC nach
e1inem „kKonziliaren Prozess“ ZUrT Einheit der TC angesehen. In der protestanti-
schen Iradıtion edeute dies, ass Menschenrechtsprobleme, Rassısmus und
kleare Abschreckung N1IC lediglich als adiaphom (theologisch NIC essenziell)
angesehen wurden, Ssondern als Ihemen, denen sıich die TC| aufgrund ihrerUT
tellen [MUSS.

Konziliarer Prozess afs deutsch-deutsche Initiative

In der Jat aber der Aufruf der ÖRK-Vollversammlung 90983 das Er
sebnis e1ner deutsch-deutschen Inıtiative und hbaute aufT dem gemeinsamen
deutschen theologischen und politischen Erbe auf, WOoDbel die gemeinsame
orge angesichts der Stationierung VOTN Atomraketen 1n beiden deutschen
Staaten ZU Katalysator wurde Vor allem dieses gemeinsamen Er
bes en die Vorschläge der Vollversammlung 1n Vancouver die srößte
Resonanz In den Kiırchen der beiden deutschen Staaten, nicht selten ZUr

Verblüffung der ÖRK-Mitgliedskirchen 1n anderen Ländern
1C zuletzt der aktıven Teilnahme ihrer Protagonisten eses

elie dem konziliaren Prozess vielleicht 1n keinem anderen Land als In den
beiden deutschen Staaten, die sich der Irennlinie zwischen ZWE1 G(esell
schaftssystemen und ZWE1 Milıtärblöcken befanden, 1e] Resonanz Mar

13

14
Konrad Kaiser: Ökumene 1Im Übergang, München 1989, 178; 204, Anmerkung
'efer Lodberg. Justice und Peace In OT f a0S; 1In. John Briggs/MercyAmba
Oduyoye,/ Georges FISeFtsis (Hg.) History f the kecumenical Movement, Volume 3,
Ö-—2'  9 enf 2004, 328, eutsche Übersetzung Urc Stephen TOWN Hervor:
hebung 1Im Original
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Konrad Raiser wies auf die „verschlüsselte [...] Formulierung“ in den
Texten der Vollversammlung in Vancouver zum konziliaren Prozess hin.
Nach seiner Auffassung bringt die Verwendung der Verben „bekennen“,
„widerstehen“, „verurteilen“, „verpflichten“ und „verwerfen“ die Hoff-
nung „auf eine Art konziliaren Bekenntnisakt, als eine feierliche Selbstver-
pflichtung der christlichen Kirche“ zum Ausdruck,13 angesichts von Un-
recht und Armut, Krieg und Gewalt sowie der Zerstörung der Umwelt:

Die Vollversammlung besaß eine Vision, die in einer globalen christlichen Antwort
auf die Wirklichkeit eines gefährdeten Planeten zum Ausdruck gebracht wurde. „Ge-
rechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung“ wurden jede für sich als Di-
mensionen eines unteilbaren Ganzen verstanden, das wiederum selbst eine Antwort
auf die dreifache Bedrohung des Lebens war: Unrecht, Krieg und Gewalt sowie Um-
weltkatastrophen. Gleichzeitig wurde soziales und ethisches Engagement als unver-
zichtbar für die ökumenische Ekklesiologie und integraler Bestandteil der Suche nach
einem „konziliaren Prozess“ zur Einheit der Kirche angesehen. In der protestanti-
schen Tradition bedeutet dies, dass Menschenrechtsprobleme, Rassismus und nu-
kleare Abschreckung nicht lediglich als adiaphom (theologisch nicht essenziell)
angesehen wurden, sondern als Themen, denen sich die Kirche aufgrund ihrer Natur
stellen muss.

14

Konziliarer Prozess als deutsch-deutsche Initiative

In der Tat aber war der Aufruf der ÖRK-Vollversammlung 1983 das Er-
gebnis einer deutsch-deutschen Initiative und baute auf dem gemeinsamen
deutschen theologischen und politischen Erbe auf, wobei die gemeinsame
Sorge angesichts der Stationierung von Atomraketen in beiden deutschen
Staaten zum Katalysator wurde. Vor allem wegen dieses gemeinsamen Er-
bes fanden die Vorschläge der Vollversammlung in Vancouver die größte
Resonanz in den Kirchen der beiden deutschen Staaten, nicht selten zur
Verblüffung der ÖRK-Mitgliedskirchen in anderen Ländern.

Nicht zuletzt wegen der aktiven Teilnahme ihrer Protagonisten begeg-
nete dem konziliaren Prozess vielleicht in keinem anderen Land als in den
beiden deutschen Staaten, die sich an der Trennlinie zwischen zwei Gesell-
schaftssystemen und zwei Militärblöcken befanden, so viel Resonanz. Mar-

13 Konrad Raiser: Ökumene im Übergang, München 1989, 178; 204, Anmerkung 9.
14 Peter Lodberg: Justice und Peace in a World of Chaos; in: John Briggs/MercyAmba

Oduyoye/Georges Tsetsis (Hg.): A History of the Ecumenical Movement, Volume 3,
1968–2000, Genf 2004, 328, deutsche Übersetzung durch Stephen G. Brown (Hervor-
hebung im Original).



4600 ol 5äß%mann hat aufT eiınen Scherz hingewiesen, der beim Jreifen des
ÖRK-Zentralausschusses Yrzählt wurde „Der konziliare Prozess hat die
1 10-prozentige Zustimmung des Zentralausschusses Y AUS der
und 60 Y AUS der DDR. Das Sagl 1e] ber die immung In en.1

Bereits 1M Januar 984 betonte Falcke 1n e1inem Vortrag be1l e1inem
Jreifen der Vancouver-Delegierten und der ÖOkumenereferenten der DDR-
Landeskirchen den Aufruf e1inem konziliaren Prozess als e1nNe der wich-
tigsten Aufgaben, die AUS der ÖRK-Vollversammlung verwirklichen
se1l In e1inem tikel, der 1M Februar 9084 In Die Veichen der eit VeT-
Offentlicht wurde, rie dUS, dass die Okumenische ewegung mi1t
e1ner Radıkalitä und Dringlichkeit Uurc die Bedrohungen des 4(0)
alen Überlebens herausgefordert se1l Der Begriff des konziliaren Prozes-
SCS, tellte fest, der DIs 1n 1M aufT dem Feld des Lehrkon:
SE1N1SES und der Kirchengemeinschaft angesiede WAaIrl, SE1 1Un verbunden
miıt dem biblischen edanken des „Bundes“ aufT sOz71lalethische Fragen be

uch der Aufruf e1inem konziliaren Prozess In Vancouver
SsOowohl als auch lobale Dimensionen „Wie Friede, Gerechtigkeit,
Naturbewahrung In uUuNSeTeTr VWelt konkret und operational zusammengehö-
rEeN, ann 1Ur 1n den unterschiedlichen Situationen und zugleic 1n der
sglobalen Interdependenz uNsSsSeTeTr VWelt erkannt werden.  «17

EIin wichtiger Impuls Tur den konziliaren Prozess In der DDR des
SEeT Wirkung auf die Basisgruppen, die Ende der siebziger und ang der
sechziger Jahre des letzten Jahrhunderts nner der evangelischen KIr-
chen In der DDR entstanden Friedens- und Umweltgruppen, Frau-
CNSTUPPDEN, Menschenrechtsgruppen und auch Dritte-Welt-  ruppen. Diese
tanden 1n e1inem Spannungsfeld mi1t (‚‚egmeinden und Kirchenleitungen,
STeIlten eiınen gewlssen Pluralismus dar WEeNnN auch 1n rudimentärer Form

und funglerten als e1nNe Grundlage Tur den konziliaren Prozess 1n der
DDR. In den Jahren 984 und 985 Tand EIWAas WIE e1nNe „umfassende
Neubestimmung“” den Basisgruppen In der DDR entlang der Ihemen

15 Margot Kaßmann enf 1987 /wischen unsch und irklichkeit; InN: unge Kirche

10
}, Z, 09—01, ler

Vancouver Nacharbeit 1m 1C Umsetzung In die eigene kirchliche Praxis Ist die VOT-

rangıge Aufgabe, eNd,9 13—-14
1/ Heino Falcke. Vancouver Bericht Von der Vollversammlung des ÖOkumenischen Ra-

Les, Juli His August 1983; InN: He /eichen der /eit }, Z, (Hervor-
hebung In Original
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15 Margot Käßmann: Genf 1987 – Zwischen Wunsch und Wirklichkeit; in: Junge Kirche
48 (1987), H. 2, 89–91, hier 90.

16 Vancouver – Nacharbeit im Blick. Umsetzung in die eigene kirchliche Praxis ist die vor-
rangige Aufgabe, ena, 09.02.1984, 13–14.

17 Heino Falcke: Vancouver – Bericht von der 6. Vollversammlung des Ökumenischen Ra-
tes, 24. Juli bis 10. August 1983; in: Die Zeichen der Zeit 38 (1984), H. 2, 36 (Hervor-
hebung in Original).

got Käßmann hat sogar auf einen Scherz hingewiesen, der beim Treffen des
ÖRK-Zentralausschusses erzählt wurde: „Der konziliare Prozess hat die
110-prozentige Zustimmung des Zentralausschusses. 50 % aus der BRD
und 60 % aus der DDR. Das sagt viel über die Stimmung in Genf.“15

Bereits im Januar 1984 betonte Falcke in einem Vortrag bei einem
Treffen der Vancouver-Delegierten und der Ökumenereferenten der DDR-
Landeskirchen den Aufruf zu einem konziliaren Prozess als eine der wich-
tigsten Aufgaben, die aus der ÖRK-Vollversammlung zu verwirklichen
sei.16 In einem Artikel, der im Februar 1984 in Die Zeichen der Zeit ver-
öffentlicht wurde, führte Falcke aus, dass die ökumenische Bewegung mit
einer neuen Radikalität und Dringlichkeit durch die Bedrohungen des glo-
balen Überlebens herausgefordert sei. Der Begriff des konziliaren Prozes-
ses, so stellte Falcke fest, der bis dahin im ÖRK auf dem Feld des Lehrkon-
senses und der Kirchengemeinschaft angesiedelt war, sei nun verbunden
mit dem biblischen Gedanken des „Bundes“ auf sozialethische Fragen be-
zogen. Auch hatte der Aufruf zu einem konziliaren Prozess in Vancouver 
sowohl lokale als auch globale Dimensionen: „Wie Friede, Gerechtigkeit,
Naturbewahrung in unserer Welt konkret und operational zusammengehö-
ren, kann nur in den unterschiedlichen Situationen und zugleich in der
globalen Interdependenz unserer Welt erkannt werden.“17

Ein wichtiger Impuls für den konziliaren Prozess in der DDR war des-
sen Wirkung auf die Basisgruppen, die Ende der siebziger und Anfang der
sechziger Jahre des letzten Jahrhunderts innerhalb der evangelischen Kir-
chen in der DDR entstanden waren: Friedens- und Umweltgruppen, Frau-
engruppen, Menschenrechtsgruppen und auch Dritte-Welt-Gruppen. Diese
standen in einem Spannungsfeld mit Gemeinden und Kirchenleitungen,
stellten einen gewissen Pluralismus dar – wenn auch in rudimentärer Form
– und fungierten als eine Grundlage für den konziliaren Prozess in der
DDR. In den Jahren 1984 und 1985 fand so etwas wie eine „umfassende
Neubestimmung“ unter den Basisgruppen in der DDR entlang der Themen



Gerechtigkeit, Frieden und Umwelt Die ersten Mittelstreckenraketen 4A67
WaTreln serade In Europa STaUONIeTr worden, und diejenigen, die sich
Friedensgruppen beteiligt hatten, begannen damit, ihr Interesse anderen
Ihemen zuzuwenden. In diesem Kontext en die CNg miteinander VeT-
bundenen Ihemen Gerechtigkeit, Frieden und die ewahrung der ch6öp
fung (Umwelt/Ökologie) 1M konziliaren Prozess dabel, disparaten Grup
pDEN, Netzwerken und Inıtlativen e1nN Bewusstsein VOTN Kohärenz
vermitteln. © Gleichzeitig bot die Verwendung e1ner „bekennenden“ 5Spra
che Uurc die Kirchen, die autoritativem, verpfllichtendem und binden
dem Handeln aufforderten, 1n unmittelbares WEeNnN auch stellvertreten:
des /iel Tur die Forderungen der Gruppen und Tunktionierten deshalb als
Grundlage Tur die Mobilisierung.19 Dazu kam der Hinwels der ÖRK-Vollver-
sammlung 90983 1n Vancouver aufT „Netzwerke VOTN christlichen Gruppen
und Basisgemeinschaften“, neDen den Kirchengemeinden und DiOzesen/
Synoden, als Teil der „Kirche aufT allen Ebenen”, der unterstrich, dass die
Gruppen e1nen unverzichtbaren Teil des kirchlichen Lebens darstellten SO

der konziliare Prozess STIO Tur das Netzwerk „KOnNkret Tur den Frie-
den  “ dessen äahrliche Jreifen oder „deminare“) a 90983 e1nNe der wichti-

18 Exemplarisch azu siehe eıinen Text VON Friedrich Schoriemmer „Eine Vernetzung der
Gruppen und Arbeitskreise bewahrt VOT Zersplitterung und ermöglicht punktuelles C
MmMeinsames Handeln. Längerfristig können sich die cCNrsStTchen Gruppen einordnen In
den Okumenischen Prozeß e1Nes Bundes Iur Frieden, Gerechtigkeit und Schöpfungsbe-
wahrung.“ Friedrich Schorliemmer. ac und Nmac kleiner Gruppen VOT den
Herausforderungen UNSeTeTr Zukunft,9VWittenberg, tAufarb Bestand Von
arkus eckel, 760 In diesem Zusammenhang hbezieht Ssich Schorlemmer AUS-
Adrücklich auf das atera| der ÖRK-Vollversammlung In VancouVver, das VON Ulrich uch:
IO  S zusammengestellt und veröffentlich: worden AFAT als epd-Dokumentation J83)
uch TIührte der konziliare Prozess ZUrT Entstehung Gruppen, ZU eispie der
„Basisgruppe des konzillaren Prozesses“ In Ihüringen l  rharı Neubert. (‚eschichte der

19
Opposition In der DDR 9-—1  9 Auflage, ONN 2000, 018)
1e Markıus Meckel: „ In den Kirchen vyab Se1It der H0er re In diesem
sogenannten konziliaren Prozel, Se1It der VWeltkirchenkonferenz Von 1983, TYke
Bestrebungen, dAle Fragen der Gerechtigkeit, des Friedens und des Nord-Suüd-Verhältnis-:
sn SOWI1E der ewahrung der Schöpfung ZU ema kirchlicher Arbeit machen und

fIragen: VWas muß VOIN christlichen (‚Jauben her gemeinsam getan werden? ] Hes AFAT
Iur die Gruppen e1Ne große Chance, die Kirchen als Institution hel diesen Ihemen eım
Wort nehmen und klaren Inhaltlıchen Aussagen kommen. Ich enke, daß die
kritischsten exte, die NIC MUr VON einzelnen geschrieben, sondern VON e1iner Organı-
Sat1on verabschiedeN, die PX{E der Okumenischen Versammlungen 1m Drl 1989
waren.“ Markıus Meckel: Konsequenzen AUS den Erfahrungen der Oppositionszeit: Par-
te1 der SO 71ale ewegung?, siehe vruruzr Tes _ de /Tulltext/historiker/00151005_htm (auf-
gerufen )
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Gerechtigkeit, Frieden und Umwelt statt. Die ersten Mittelstreckenraketen
waren gerade in Europa stationiert worden, und diejenigen, die sich an
Friedensgruppen beteiligt hatten, begannen damit, ihr Interesse anderen
Themen zuzuwenden. In diesem Kontext halfen die eng miteinander ver-
bundenen Themen Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der Schöp-
fung (Umwelt/Ökologie) im konziliaren Prozess dabei, disparaten Grup-
pen, Netzwerken und Initiativen ein Bewusstsein von Kohärenz zu
vermitteln.18 Gleichzeitig bot die Verwendung einer „bekennenden“ Spra-
che durch die Kirchen, die zu autoritativem, verpflichtendem und binden-
dem Handeln aufforderten, ein unmittelbares – wenn auch stellvertreten-
des – Ziel für die Forderungen der Gruppen und funktionierten deshalb als
Grundlage für die Mobilisierung.19 Dazu kam der Hinweis der ÖRK-Vollver-
sammlung 1983 in Vancouver auf „Netzwerke von christlichen Gruppen
und Basisgemeinschaften“, neben den Kirchengemeinden und Diözesen/
Synoden, als Teil der „Kirche auf allen Ebenen“, der unterstrich, dass die
Gruppen einen unverzichtbaren Teil des kirchlichen Lebens darstellten. So
war der konziliare Prozess Anstoß für das Netzwerk „Konkret für den Frie-
den“, dessen jährliche Treffen (oder „Seminare“) ab 1983 eine der wichti-

18 Exemplarisch dazu siehe einen Text von Friedrich Schorlemmer: „Eine Vernetzung der
Gruppen und Arbeitskreise bewahrt vor Zersplitterung und ermöglicht punktuelles ge-
meinsames Handeln. Längerfristig können sich die christlichen Gruppen einordnen in
den ökumenischen Prozeß eines Bundes für Frieden, Gerechtigkeit und Schöpfungsbe-
wahrung.“ Friedrich Schorlemmer: Macht und Ohnmacht kleiner Gruppen vor den
Herausforderungen unserer Zukunft, 25.01.1985, Wittenberg, StAufarb – Bestand von
Markus Meckel, Bd. 260. In diesem Zusammenhang bezieht sich Schorlemmer aus-
drücklich auf das Material der ÖRK-Vollversammlung in Vancouver, das von Ulrich Duch-
row zusammengestellt und veröffentlicht worden war als epd-Dokumentation 46 (1983).
Auch führte der konziliare Prozess zur Entstehung neuer Gruppen, so zum Beispiel der
„Basisgruppe des konziliaren Prozesses“ in Thüringen (Ehrhart Neubert: Geschichte der
Opposition in der DDR 1949–1989, 2. Auflage, Bonn 2000, 618).

19 Siehe z. B. Markus Meckel: „In den Kirchen gab es seit Mitte der 80er Jahre in diesem
sogenannten konziliaren Prozeß, d. h. seit der Weltkirchenkonferenz von 1983, starke
Bestrebungen, die Fragen der Gerechtigkeit, des Friedens und des Nord-Süd-Verhältnis-
ses sowie der Bewahrung der Schöpfung zum Thema kirchlicher Arbeit zu machen und
zu fragen: Was muß vom christlichen Glauben her gemeinsam getan werden? Dies war
für die Gruppen eine große Chance, die Kirchen als Institution bei diesen Themen beim
Wort zu nehmen und zu klaren inhaltlichen Aussagen zu kommen. Ich denke, daß die
kritischsten Texte, die nicht nur von einzelnen geschrieben, sondern von einer Organi-
sation verabschiedet waren, die Texte der ökumenischen Versammlungen im April 1989
waren.“ Markus Meckel: Konsequenzen aus den Erfahrungen der Oppositionszeit: Par-
tei oder soziale Bewegung?, siehe www.fes.de/fulltext/historiker/00151005.htm (auf-
gerufen am 12.08.2020).



A67 gEN Möglichkeiten ZUr Vernetzung der Friedensgruppen 1n der DDR W A-

rEeN, z.B In Schwerin 985 SEINEe emau erweIltlern und Umwelt-,
Dritte-Welt- und Gerechtigkeitsgruppen einzubeziehen. uch erfolgte 1n
Schwerin e1nNe Institutionalisierung des Netzwerks UuUrc die Wahl e1Nes
Fortsetzungsausschusses, der 1M aultfe des konziliaren Prozesses In der
DDR e1inem wichtigen Verbindungsglied zwischen Basisgruppen und
Ökumenischer Versammlung wurde, da die Mitglieder Tur die Vorbere1l-
e der Versammlung NnOomı1ıNIert wurden. Hier jeg der chluss
nahe, dass der Mopbilisierungseffekt der Basisgruppen dazu führte, dass der
konziliare Prozess zwischen 986 und 089 1n der DDR e1nNe solche DIi
Mension annahm

Auf lobaler eNnNe ahber hatten die Vancouver-Vorschläge jedoch „Nach
einem recht enthusiastischen Startschuss beli der Vollversammlung In Van
COUVeEeT 90983 erhebliche Anfangsschwierigkeiten innerhalb des ÖRK“.*
Irotz der Entscheidung des ÖRK-Zentralausschusses 1M Jahr 984 „eine
eltkonferenz ber Gerechtigkeit, Frieden und die anzhel der ch6öp
fung ahbzuhalten (möglicherweise 089)u22 7 ehlten iImmer och MOTIVIE-
rende Jele Tur den konziliaren Prozess Das 1st der Kontext Tur den Aufruf

eiInNnem „KOnzil des Friedens  &b des Physikers und Philosophen Carl TIE:
rich VOTN Weizsäcker beim Düsseldorier Kirchentag 1985, der e1nNe arnelı
besaß, der DIs 1n 1n der Diskussion ber den konziliaren Prozess
gemangelt 1C zuletzt Seiner eigenen moralischen Autorität
OSTe Weizsäckers Appell Tur 1n „KONZI des Friedens  &b rasche und SDOTN-
S Reaktionen AUS und dies besonders 1n den beiden deutschen Staaten
nner weniger Ochen singen mehr als unterstützende Oftfen
In der (eSC  tsstelle des Kirchentages 1n e1ın uch wIird VWe1i7zs3-
Ckers Bezugnahme auf die römisch-katholische Kırche VOTN Gruppen A
NUtZtT, sich nner der katholischen Kırche dafur einzusetzen, dass
das „KONZIL” auf ihre eigene Jagesordnung gesetzt wurde Dennoch stiltete

AÜ) Philipp USC, He Ireffen „Konkret Iur den Frieden“ In ScChwetin und
(reifswald ); In Landtag Mecklenburg-Vorpbommern (He.) en In der DDR:
en ach 1989 Aufarbeitung und Versöhnung, Band VII;, SchwetTin 1997, 753700
Lofhar Probst He Von kirchlichen asisgruppen und erken VOT und In der
en In Mecklenburg-Vorpommern; In: Landtag Mecklenburg-Vorpommern (He.) Le
ben In der DDR en ach 1989 Aufarbeitung und Versöhnung, Band JÄ, SCHWeTtTINn
1997/, 275—314

Janice LOove. Der konziliare Prozel, der ORK und die /ukunft der Okumenischen CWEe-
SUN8; In: OÖkumenische Rundschau }, 3906-414, ler U7

A Okumenischer Kaf der Kirchen /Z/entralausschuss. Protokall der JTagung, enf
(Schweiz), His Juli 1984, He Konfiferenz Iinzwischen als „Weltversammlung”
DZwW „ Wor! (‚ onvocation“ bezeichnet Tand ann tatsächlich 19090 In S21l  Uudcdkorea
STAaTL.
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gen Möglichkeiten zur Vernetzung der Friedensgruppen in der DDR wa-
ren,20 z.B. in Schwerin 1985 seine Thematik zu erweitern und Umwelt-,
Dritte-Welt- und Gerechtigkeitsgruppen einzubeziehen. Auch erfolgte in
Schwerin eine Institutionalisierung des Netzwerks durch die Wahl eines
Fortsetzungsausschusses, der im Laufe des konziliaren Prozesses in der
DDR zu einem wichtigen Verbindungsglied zwischen Basisgruppen und
Ökumenischer Versammlung wurde, da die Mitglieder für die Vorberei-
tungsgruppe der Versammlung nominiert wurden. Hier liegt der Schluss
nahe, dass der Mobilisierungseffekt der Basisgruppen dazu führte, dass der
konziliare Prozess zwischen 1986 und 1989 in der DDR eine solche Di-
mension annahm. 

Auf globaler Ebene aber hatten die Vancouver-Vorschläge jedoch „nach
einem recht enthusiastischen Startschuss bei der Vollversammlung in Van-
couver 1983 erhebliche Anfangsschwierigkeiten innerhalb des ÖRK“.21

Trotz der Entscheidung des ÖRK-Zentralausschusses im Jahr 1984 „eine
Weltkonferenz über Gerechtigkeit, Frieden und die Ganzheit der Schöp-
fung abzuhalten (möglicherweise 1989)“22, fehlten immer noch motivie-
rende Ziele für den konziliaren Prozess. Das ist der Kontext für den Aufruf
zu einem „Konzil des Friedens“ des Physikers und Philosophen Carl Fried-
rich von Weizsäcker beim Düsseldorfer Kirchentag 1985, der eine Klarheit
besaß, an der es bis dahin in der Diskussion über den konziliaren Prozess
gemangelt hatte. Nicht zuletzt wegen seiner eigenen moralischen Autorität
löste Weizsäckers Appell für ein „Konzil des Friedens“ rasche und spon-
tane Reaktionen aus und dies besonders in den beiden deutschen Staaten.
Innerhalb weniger Wochen gingen mehr als 60.000 unterstützende Voten
in der Geschäftsstelle des Kirchentages in Fulda ein. Auch wird Weizsä-
ckers Bezugnahme auf die römisch-katholische Kirche von Gruppen ge-
nutzt, um sich innerhalb der katholischen Kirche dafür einzusetzen, dass
das „Konzil“ auf ihre eigene Tagesordnung gesetzt wurde. Dennoch stiftete

20 Vgl. Philipp Busch: Die Treffen „Konkret für den Frieden“ in Schwerin (1985) und
Greifswald (1989); in: Landtag Mecklenburg-Vorpommern (Hg.): Leben in der DDR:
Leben nach 1989 – Aufarbeitung und Versöhnung, Band VII, Schwerin 1997, 233–299.
Lothar Probst: Die Rolle von kirchlichen Basisgruppen und Netzwerken vor und in der
Wende in Mecklenburg-Vorpommern; in: Landtag Mecklenburg-Vorpommern (Hg.): Le-
ben in der DDR. Leben nach 1989 – Aufarbeitung und Versöhnung, Band IX, Schwerin
1997, 275–314.

21 Janice Love: Der konziliare Prozeß, der ÖRK und die Zukunft der ökumenischen Bewe-
gung; in: Ökumenische Rundschau 39 (1990), 396–414, hier 397.

22 Ökumenischer Rat der Kirchen: Zentralausschuss. Protokoll der 36. Tagung, Genf
(Schweiz), 9. bis 18. Juli 1984, 35. Die Konferenz (inzwischen als „Weltversammlung“
bzw. „World Convocation“ bezeichnet) fand dann tatsächlich 1990 in Seoul/Südkorea
statt.



die Entscheidung Weizsäckers VOTN e1inem „KONZIL” und nicht VOTN eiInNnem 463
„konziliaren Prozess  &b sprechen23 und sSeın Beharren darauf, dass Frie-
den das „eINZISE hema'  &b des Konzils sSeın sollte, und sSeın Drängen, dass
die christlichen Kirchen aufT e1nem Okumenischen Konzıil „eIn Wort
müssen]|, das die Menschheit nicht überhören kann  “ Verwirrung 1n der
Okumenischen Diskussion, die BIis ZUr Weltversammlung In eOuU. 990 All-
dauerte

Irotzdem ngierte Weizsäckers Aufruf als e1nNe Art Katalysator, den
konziliaren Prozess ZUT aC der Kırche und nicht 1Ur VOTN engaglerten
Gruppen machen Dennoch WaTreln die sgesellschaftlichen Kontexte In
den beiden deutschen Staaten sehr unterschiedlich Die Bundesrepublik

e1nNe pluralistische Gesellschaft, 1n der die sroßen Kiırchen weiterhin
bedeutende institutionelle Akteure Waren Der „real exyistierende SOz1alIs-
MUS  &b der DDR aufT der anderen Seite bedeutete, dass die Kiırchen In e1ner
eindeutigen Minderheitsposition WaTreln und UuUrc die Offizielle Ideologie
ausgeschlossen wurden. Das Auswirkungen darauf, WIE der konz1-
liare Prozess In den Kiırchen aufgenommen wurde Fr einıge VOT allem
1n der Bundesrepublik e1nN Prozess der UuC ach einem KOon
SECNS, der unterschiedliche und entgegengesetzte Positionen mMi1ıteln-
ander versöhnen sollte, WIE In Weizsäckers Vision e1Nes Konzils des Frie-
dens, 1n das „konservative“ und „radikale“ lendenzen In der Kıirche
einbezogen werden ollten Fr andere VOT em In der DDR WT der
konziliare Prozess 1n Versuch, eiınen prophetischen Aufruf ZUr Umkehr In
e1ner spezifischen historischen Situation formulieren.““ WwWar un(ter-
strich die Bundessynode des Bundes der Evangelischen Kiırchen In der
DDR 1n Dresden 1M September 1985, als 9y Offizielle und gemeinsame
eakl0n der Kiırchen des Bundes aufT die Einladung AUS Vancouver
983“, die Notwendigkeit e1Nes „KONZIiIsS”, miıt „Autorität und Ver-
bindlichkeit“ sprechen können, ahber unterstrich gleichzeitig die Naot:

A „Dann wurde das Wort ‚konziliarer Proze(‘ iImmer mehr benutzt. Und dieses Wort hat
mich N1e Sanz mMiIt ucC TIullt | VWenn der Prozeß N1IC das /iel hat, e1Ne estimmte
Versammlung mMiIt e1iner klaren Aussage möglich machen, ann wWird Ssich ach e1N1-
geTI /eit totlaufen. ar[/ Friedrich Von Weizsäcker: Der Weg ach 0U Konzililarıtät
und Parteinahme; In Martın Schindehüftffe (He.) Von der Weltversammlung ZUuU Kon:-:
711 ® Bilanz und Perspe  tiven des Konziliaren Prozesses ach eoul, Hofgeismar 1991,

X4 1e azu Konrad Kaitser:‘ 1ne offinung ern! vgehen. /wischenbilanz des konziliaren
Prozesses Iur Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung; In OÖkumenische
Rundschau Y00), / 7/-94

A Joachim G(arsteckt Ökumenische Versammlung In der DDR; In Deutschland AÄArchiv
}, NT 4, 471
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die Entscheidung Weizsäckers von einem „Konzil“ und nicht von einem
„konziliaren Prozess“ zu sprechen23 und sein Beharren darauf, dass Frie-
den das „einzige Thema“ des Konzils sein sollte, und sein Drängen, dass
die christlichen Kirchen auf einem ökumenischen Konzil „ein Wort sagen
[müssen], das die Menschheit nicht überhören kann“, Verwirrung in der
ökumenischen Diskussion, die bis zur Weltversammlung in Seoul 1990 an-
dauerte. 

Trotzdem fungierte Weizsäckers Aufruf als eine Art Katalysator, den
konziliaren Prozess zur Sache der Kirche und nicht nur von engagierten
Gruppen zu machen. Dennoch waren die gesellschaftlichen Kontexte in
den beiden deutschen Staaten sehr unterschiedlich. Die Bundesrepublik
war eine pluralistische Gesellschaft, in der die großen Kirchen weiterhin
bedeutende institutionelle Akteure waren. Der „real existierende Sozialis-
mus“ der DDR auf der anderen Seite bedeutete, dass die Kirchen in einer
eindeutigen Minderheitsposition waren und durch die offizielle Ideologie
ausgeschlossen wurden. Das hatte Auswirkungen darauf, wie der konzi-
liare Prozess in den Kirchen aufgenommen wurde. Für einige – vor allem
in der Bundesrepublik – war es ein Prozess der Suche nach einem Kon-
sens, der unterschiedliche und sogar entgegengesetzte Positionen mitein-
ander versöhnen sollte, wie in Weizsäckers Vision eines Konzils des Frie-
dens, in das „konservative“ und „radikale“ Tendenzen in der Kirche
einbezogen werden sollten. Für andere – vor allem in der DDR – war der
konziliare Prozess ein Versuch, einen prophetischen Aufruf zur Umkehr in
einer spezifischen historischen Situation zu formulieren.24 Zwar unter-
strich die Bundessynode des Bundes der Evangelischen Kirchen in der
DDR in Dresden im September 1985, als „erste offizielle und gemeinsame
Reaktion der Kirchen des Bundes auf die Einladung aus Vancouver
1983“,25 die Notwendigkeit eines „Konzils“, um mit „Autorität und Ver-
bindlichkeit“ sprechen zu können, aber unterstrich gleichzeitig die Not-

23 „Dann wurde das Wort ‚konziliarer Prozeß‘ immer mehr benutzt. Und dieses Wort hat
mich nie ganz mit Glück erfüllt [...]. Wenn der Prozeß nicht das Ziel hat, eine bestimmte
Versammlung mit einer klaren Aussage möglich zu machen, dann wird er sich nach eini-
ger Zeit totlaufen.“ Carl Friedrich von Weizsäcker: Der Weg nach Seoul. Konziliarität
und Parteinahme; in: Martin Schindehütte (Hg.): Von der Weltversammlung zum Kon-
zil? Bilanz und Perspektiven des Konziliaren Prozesses nach Seoul, Hofgeismar 1991, 11.

24 Siehe dazu Konrad Raiser: Eine Hoffnung lernt gehen. Zwischenbilanz des konziliaren
Prozesses für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung; in: Ökumenische
Rundschau 39 (1990), 77–94.

25 Joachim Garstecki: Ökumenische Versammlung in der DDR; in: Deutschland Archiv 22
(1989), Nr. 4, 421.



A64 wendigkeit e1ner „konzentrierten]| und stufenwelisen]| Vorbereitung des
c &6 als eiınen Prozess der /Zusammenarbeit zwischen‚Konzils des Friedens

„Kirchenleitungen, Synoden, (‚egmeinden und Gruppen  “ uch WEeNnN die
ynode nicht ausdrücklich die Formulierung „konziliarer Prozess  &b n_

dete, bıittet S1E doch „Gemeinden und Gruppen schon Jetzt, In e1nen Pro
7655 gegenseltiger Information und Verpflichtung eE1INZUTLreien und aDel
bisherige Erklärungen und Beschluüsse der Kiırchen nutzen  “

ÖOkumenische versammlung n der DDR

Das WT der Kontext Tur die entscheidenden Entwicklungen, die die
Ökumenische Versammlung In der DDR VOTN 9088 BIis 9089 auf den Weg
Trachten Februar 986 schlug beli eiInNnem Okumenischen ottes
dienst miıt 3.000 leilnnehmenden der Stadtökumenekreis Dresden den VeT-
schiedenen Konfessionen 1n der DDR VOTL, „eine Okumenische ersamm-
lung der Y1sten und Kiırchen 1M Gebilet der DDR einzuberufen  “ Er WI1IeS
aufT den Aufruf der DR-Delegierten beli der ÖRK-Vollversammlung 1n Van
COUVeEeT hin, den Appell VOTN Carl Friedrich VOTN Weizsäcker beim Duüsseldor-
ler Kirchentag Tur die Einberufung e1Nes Konzils des Friedens und den Frie-
densaufruf, den aps oOhannes Paul 11 Ende der (G(‚ebetswoche Tur die
Einheit der Yı1sten 986 verkundet „SInn und /Ziel dieser USam-
menkun In uUuNsSsSeTfTeN Land sgl se1n, Im eigenen Hause verwirklichen,
W2S WITr VOTN e1ner Okumenischen Weltversammlung erwarten den ‚Weg
des Friedens sehen und 1n Wort m das uns bindet und VeT-

pflichte und Tur die Welt 1n Zeugnis uUuNSeTes gemeinsamen uftrages
ist.““/

nter der Schirmherrschafi der Arbeitsgemeinsc  T christlicher KIr-
chen In der DDR wurde e1nNe Arbeitsgruppe gebildet, die mi1t dem Fortset:
zungsausschuss VOTN Konkret Ffür den Frieden auch Vertretende der BAasıs-
gruppeN einschloss und die die Ökumenische Versammlung drei
Tagungen einberiel: Dresden (Februar 1988), Magdeburg (Uktober 1988
und och mal Dresden (Aprı 1989 Die Tagung der Ökumenischen
Versammlung 1M Fehruar 9088 das Ziel, die Herausforderungen
identifizieren, VOT enen Christen, Gruppen und Kırchen 1n der DDR aufT
den £Diletien Gerechtigkeit, Frieden und die ewahrung der Schöpfung

20 Synode des irchenbundes rklärung ZU Konzil des Friedens, Dresden,
Y85; In epd-Dokumentation 985),

AF Stadtökumenekreis Dresden,9F/ZÄ und F/ZÄ 1/7/1 (Hervor-
hebung Uurc Stephen Brown).
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wendigkeit einer „konzentrierte[n] und stufenweise[n] Vorbereitung des
,Konzils des Friedens‘“ als einen Prozess der Zusammenarbeit zwischen
„Kirchenleitungen, Synoden, Gemeinden und Gruppen“. Auch wenn die
Synode nicht ausdrücklich die Formulierung „konziliarer Prozess“ verwen-
dete, bittet sie doch „Gemeinden und Gruppen schon jetzt, in einen Pro-
zess gegenseitiger Information und Verpflichtung einzutreten und dabei
bisherige Erklärungen und Beschlüsse der Kirchen zu nutzen“.26

Ökumenische Versammlung in der DDR

Das war der Kontext für die entscheidenden Entwicklungen, die die
Ökumenische Versammlung in der DDR von 1988 bis 1989 auf den Weg
brachten. Am 13. Februar 1986 schlug bei einem ökumenischen Gottes-
dienst mit 3.000 Teilnehmenden der Stadtökumenekreis Dresden den ver-
schiedenen Konfessionen in der DDR vor, „eine ökumenische Versamm-
lung der Christen und Kirchen im Gebiet der DDR einzuberufen“. Er wies
auf den Aufruf der DDR-Delegierten bei der ÖRK-Vollversammlung in Van-
couver hin, den Appell von Carl Friedrich von Weizsäcker beim Düsseldor-
fer Kirchentag für die Einberufung eines Konzils des Friedens und den Frie-
densaufruf, den Papst Johannes Paul II. am Ende der Gebetswoche für die
Einheit der Christen 1986 verkündet hatte: „Sinn und Ziel dieser Zusam-
menkunft in unserem Land soll sein, im eigenen Hause zu verwirklichen,
was wir von einer ökumenischen Weltversammlung erwarten: den ,Weg
des Friedens‘ zu gehen und ein Wort zu sagen, das uns bindet und ver-
pflichtet und für die Welt ein Zeugnis unseres gemeinsamen Auftrages
ist.“27

Unter der Schirmherrschaft der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kir-
chen in der DDR wurde eine Arbeitsgruppe gebildet, die mit dem Fortset-
zungsausschuss von Konkret für den Frieden auch Vertretende der Basis-
gruppen einschloss und die die Ökumenische Versammlung zu drei
Tagungen einberief: Dresden (Februar 1988), Magdeburg (Oktober 1988)
und noch mal Dresden (April 1989). Die erste Tagung der Ökumenischen
Versammlung im Februar 1988 hatte das Ziel, die Herausforderungen zu
identifizieren, vor denen Christen, Gruppen und Kirchen in der DDR auf
den Gebieten Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung

26 Synode des Kirchenbundes: Erklärung zum Konzil des Friedens, Dresden, 20.–
24.09.1985; in: epd-Dokumentation 43 (1985), 48.

27 Stadtökumenekreis Dresden, 13.02.1986, EZA 147/108 und EZA 117/101 (Hervor-
hebung durch Stephen G. Brown). 



standen Hierfür Ollten Erfahrungen AUS ersier Hand herangezogen WET- 465
den Arbeitsgruppen Ollten dann die Bedingungen prüfen und analysieren,
die hinter Olchen Erfahrungen standen, und ihre vorläufigen Ergebnisse
beli der zweılten Jagung der Versammlung vorlegen, die Tur (Oktober 9088
geplant WAarfl. Die Ergebnisse der ktober-Tagung Ollten Tur e1nNe hreite Dis
kussion 1n Kiırchen und Gruppen versandt werden Die dritte und etzte 1a
gulg sollte 1M rühjahr 089 stattfinden und aufT der Grundlage der Ant:
worten aufT die Jleyxte der zweılten Tagung endgültige Beschluüsse den
notwendigen Aktionen ZUr Veränderung der Situation Tassen Dieser
Sa  T viele (emeinsamkeiten mi1t der „Jehen-Urteilen-Han-
deln”, die Uurc die lateinamerikanısche Befreiungstheologie 1n den
1960er und 19/0er ahren ekannt seworden

Im Vorfeld der ersien Tagung der Ökumenischen Versammlung 1M Jahr
9088 veröffentlichte die Vorbereitungsgruppe eiınen Aufruf dem 1te
„Eine Hoffnung ern sehen  “ der „alle Yı1sten und (‚emeinden und die
1n diesen Fragen besonders engaglerten Gruppen  &b aufforderte, darüber
nachzudenken, „WOo 1n uNsSsSeTeTr Gesellschaft die TODleMe und Aufgaben
der Gerechtigkeit, des Friedens und der Schöpfungsbewahrung liegen, W2S
AUS uUuNseTrTeMM Glauben 1n diesen Verantwortungsfeldern Olg! und W2S WIT
sgeme1insam iun sollen und können2 e1l11c Tiel dieser Aufruf miıt e1ner
deutlichen Verschlechterung der konfliktregulierten Eyistenz der Kıirche
1M SOz1alismus. Im November 098 7/ wurden die Kellerräume der /Zionskir-
che 1n Berlin durchsucht. Im Januar 9088 kam es  men VOTN AÄAus
reisewilligen und Oppositionellen. Hinzu kam der Einfluss der asnos
und Perestroikapolitik VOTN Gorbatschow, die auch den „SOZl1alis-
INUS 1n den en der &b nfirage tellte

/Zum Zeitpunkt der röffnung der ersten Tagung der Ökumenischen
Versammlung 1M Februar 9088 1n Dresden ETW Zuschriften
eingegange nNapp ZWE1 Drittel VOTN ihnen VOT der röffnung der
Versammlung au  W  L worden 2.772 Zuschriften bezogen sich aufT
Fragen der Gerechtigkeit, 2401 aufT Friedensthemen und 459 aufT die
Schöpfung. In allen drei Kategorien SINg esS 1n der Mehrzahl der Eingaben

die Situation 1n der DDR. Die Zuschriften Frieden und Umwelt
konnten aufT eiInNnem lesten Repertoire des Protestes und der Unzufrieden
heit aufbauen, die sich In den 1980er ahren entwickelt hatten die Ableh
NUuNg des Wehrdienstes und der Militarisierung der Volksbildung SOWIE die
orge angesichts der Umweltprobleme. Die rage der Gerechtigkeit WT

2 Ökumenische Versammlung Iur Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung.
Dresden agdeburg Dresden: 1ne Dokumentation, Berlin 1990, 201-—-204, ler
203
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standen. Hierfür sollten Erfahrungen aus erster Hand herangezogen wer-
den. Arbeitsgruppen sollten dann die Bedingungen prüfen und analysieren,
die hinter solchen Erfahrungen standen, und ihre vorläufigen Ergebnisse
bei der zweiten Tagung der Versammlung vorlegen, die für Oktober 1988
geplant war. Die Ergebnisse der Oktober-Tagung sollten für eine breite Dis-
kussion in Kirchen und Gruppen versandt werden. Die dritte und letzte Ta-
gung sollte im Frühjahr 1989 stattfinden und – auf der Grundlage der Ant-
worten auf die Texte der zweiten Tagung – endgültige Beschlüsse zu den
notwendigen Aktionen zur Veränderung der Situation fassen. Dieser An-
satz hatte viele Gemeinsamkeiten mit der Methodik „Sehen-Urteilen-Han-
deln“, die durch die lateinamerikanische Befreiungstheologie in den
1960er und 1970er Jahren bekannt geworden war.

Im Vorfeld der ersten Tagung der Ökumenischen Versammlung im Jahr
1988 veröffentlichte die Vorbereitungsgruppe einen Aufruf unter dem Titel
„Eine Hoffnung lernt gehen“, der „alle Christen und Gemeinden und die
in diesen Fragen besonders engagierten Gruppen“ aufforderte, darüber
nachzudenken, „wo in unserer Gesellschaft die Probleme und Aufgaben
der Gerechtigkeit, des Friedens und der Schöpfungsbewahrung liegen, was
aus unserem Glauben in diesen Verantwortungsfeldern folgt und was wir
gemeinsam tun sollen und können“28. Zeitlich fiel dieser Aufruf mit einer
deutlichen Verschlechterung der konfliktregulierten Existenz der Kirche
im Sozialismus. Im November 1987 wurden die Kellerräume der Zionskir-
che in Berlin durchsucht. Im Januar 1988 kam es zu Festnahmen von Aus-
reisewilligen und Oppositionellen. Hinzu kam der Einfluss der Glasnost-
und Perestroikapolitik von Mikhail Gorbatschow, die auch den „Sozialis-
mus in den Farben der DDR“ infrage stellte. 

Zum Zeitpunkt der Eröffnung der ersten Tagung der Ökumenischen
Versammlung im Februar 1988 in Dresden waren etwa 10.000 Zuschriften
eingegangen. Knapp zwei Drittel von ihnen waren vor der Eröffnung der
Versammlung ausgewertet worden: 2.772 Zuschriften bezogen sich auf
Fragen der Gerechtigkeit, 2.491 auf Friedensthemen und 1.459 auf die
Schöpfung. In allen drei Kategorien ging es in der Mehrzahl der Eingaben
um die Situation in der DDR. Die Zuschriften zu Frieden und Umwelt
konnten auf einem festen Repertoire des Protestes und der Unzufrieden-
heit aufbauen, die sich in den 1980er Jahren entwickelt hatten: die Ableh-
nung des Wehrdienstes und der Militarisierung der Volksbildung sowie die
Sorge angesichts der Umweltprobleme. Die Frage der Gerechtigkeit war

28 Ökumenische Versammlung für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung.
Dresden – Magdeburg – Dresden: Eine Dokumentation, Berlin 1990, 201–204, hier
203.



4A66 ingegen 1n diffuseres ema, ahber gleichzeitig eines, das die DDR öch
tärker destabilisieren konnte Bel der ÖRK-Vollversammlung 983 In Van
COUVeEeT sollte der konziliare Prozess, Frieden als 1n ema der Kiırchen 1n
der nördlichen Hemisphäre und die slobale Gerechtigkeit als vorrangiges
ema der ÖRK-Mitgliedskirchen 1n der sudlichen Hemisphäre MmM1ıtemnan-
der verbinden. Aber Uurc die Ökumenische Versammlung eZ0g INan das
ema direkt aufT die DDR selbst Die /Zahl der ingaben Gerechtigkeit
In der DDR (1 650) uUuDeritra: die /Zahl der Eingaben ZUr weltweiten Gerech

tigkeit (650) und der die Kirchen serichteten Vorschläge (4/2) beli WEe1-
tem

SO sehörten den angesprochenen Ihemen Reisen und Ausreisen,
Allgemeine Menschenrechte, Kechtssicherheit, Information, Mündigkeit
und Mitsprache, „LEUE Denken und demokratische Umgestaltung SOWIE
Abgrenzung. uch kommen Ihemen VOTL, WIE Hindernisse Tur das Oran-
kommen In Bildung und Beschäftigung:; der Platz terer Menschen und
VOTN Menschen mi1t Behinderungen, Minderheiten WIE Homosexuelle,
koholkranke und aftentlassene; die orge ber die „zunehmende erant-
wortungslosigkeit 1M Umgang mi1t Volkseigentum und die abnehmende
beitsmoral“ SOWIE die „Abschaffung des Schusswalfengebrauches der
Staatsgrenze“. Das ema Gerechtigkeit Iunktionierte alsg als e1nNe umfTas-
endere Kategorie, innerhalb erer spezifische politische Mängel Men
schenrechte, Umweltprobleme, Vernachlässigung VOTN Frauenrechten
erorier werden konnten.“

Urc die Schwerpunkte Frieden und mMmwe  emen konnten der
konziliare Prozess und die Ökumenische Versammlung AUS ZWE1 edeuten:
den Ursachen VOTN Unzufriedenheit In der DDR-Gesellschaft schöpfen; der
Schwerpunkt Gerechtigkeit erwelılterte die anzusprechende emau
Menschenrechte und die Vernachlässigung VOTN Frauenrechten, ehbenso
die TODleMe der Wirtschaft SOWIE das Problem der iskrepanz VOTN e -
ärten Prinzipien der DDR und der ea110a 1n der Praxıs Mit diesen Ihe
Inen tellte die Ökumenische Versammlung die ideologischen Grundlagen
infrage, auf enen die DDR aufgebaut worden 1C 1Ur die Basisgrup-
pEN wurden dabe1l mobilisiert, Ondern auch rößere Kreise der Kirche
Ayxyel OaC tellte spater lest. „ES 1st 1n DIs heute 71e] wen1g gesehenes
besonderes Verdienst der ‚Ökumenischen Versammlung Tur Frieden, Ge

zu 1e 7z. B diese Zuschrtift: „Der Begrilf ‚Gerechtigkeit|*| darf NIC. einseltig einge-
SCANTan werden auf (‚ere. In der VWelt | Gleichzeitig muß Sicherung der Men-
ScChenrechte und der Uurc Verfassung festgelegten (‚Jleichheitsrechte aller Bürger he
annn werden“, F/ZÄ 11/7/50, Nr 0005

0J 1e azu Brown, Unzufriedenheit, 5—250
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hingegen ein diffuseres Thema, aber gleichzeitig eines, das die DDR noch
stärker destabilisieren konnte. Bei der ÖRK-Vollversammlung 1983 in Van-
couver sollte der konziliare Prozess, Frieden als ein Thema der Kirchen in
der nördlichen Hemisphäre und die globale Gerechtigkeit als vorrangiges
Thema der ÖRK-Mitgliedskirchen in der südlichen Hemisphäre miteinan-
der verbinden. Aber durch die Ökumenische Versammlung bezog man das
Thema direkt auf die DDR selbst. Die Zahl der Eingaben zu Gerechtigkeit
in der DDR (1.650) übertraf die Zahl der Eingaben zur weltweiten Gerech-
tigkeit (650) und der an die Kirchen gerichteten Vorschläge (472) bei wei-
tem.29

So gehörten zu den angesprochenen Themen Reisen und Ausreisen,
Allgemeine Menschenrechte, Rechtssicherheit, Information, Mündigkeit
und Mitsprache, „neues Denken“ und demokratische Umgestaltung sowie
Abgrenzung. Auch kommen Themen vor, wie Hindernisse für das Voran-
kommen in Bildung und Beschäftigung; der Platz älterer Menschen und
von Menschen mit Behinderungen, Minderheiten wie Homosexuelle, Al-
koholkranke und Haftentlassene; die Sorge über die „zunehmende Verant-
wortungslosigkeit im Umgang mit Volkseigentum und die abnehmende Ar-
beitsmoral“ sowie die „Abschaffung des Schusswaffengebrauches an der
Staatsgrenze“. Das Thema Gerechtigkeit funktionierte also als eine umfas-
sendere Kategorie, innerhalb derer spezifische politische Mängel – Men-
schenrechte, Umweltprobleme, Vernachlässigung von Frauenrechten –
erörtert werden konnten.30

Durch die Schwerpunkte Frieden und Umweltthemen konnten der
konziliare Prozess und die Ökumenische Versammlung aus zwei bedeuten-
den Ursachen von Unzufriedenheit in der DDR-Gesellschaft schöpfen; der
Schwerpunkt Gerechtigkeit erweiterte die anzusprechende Thematik um
Menschenrechte und die Vernachlässigung von Frauenrechten, ebenso um
die Probleme der Wirtschaft sowie um das Problem der Diskrepanz von er-
klärten Prinzipien der DDR und der Realität in der Praxis. Mit diesen The-
men stellte die Ökumenische Versammlung die ideologischen Grundlagen
infrage, auf denen die DDR aufgebaut worden war. Nicht nur die Basisgrup-
pen wurden dabei mobilisiert, sondern auch größere Kreise der Kirche.
Axel Noack stellte später fest: „Es ist ein bis heute viel zu wenig gesehenes
besonderes Verdienst der ‚Ökumenischen Versammlung für Frieden, Ge-
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29 Siehe z.B. diese Zuschrift: „Der Begriff ‚Gerechtigkeit[‘] darf nicht einseitig einge-
schränkt werden auf Gere. in der 3. Welt [...]. Gleichzeitig muß Sicherung der Men-
schenrechte und der durch d. Verfassung festgelegten Gleichheitsrechte aller Bürger be-
nannt werden“, EZA 117/56, Nr. 9095.

30 Siehe dazu Brown, Unzufriedenheit, 215–230.



rechtigkei und Bewahrung der Schöpfung' 1n den Jahren 9088 und 1989, A6/
e1nNe Brücke zwischen den Anliegen der Gruppen und den Kirchengemein-
den der Basıs seschlagen aben | In Kirchengemeinden WT miıt
ihr weithıin das Anliegen der Gruppen WwWirklich angekommen.  451 Gleichze1i
Ug hat die „AufrufSs- und Antwortaktion”, He1ino Falcke, „den elegier-
ten das Bewusstsein vermittelt, WIT Sind 1er nicht irgendwie e1nNe kleine
abgehobene Gruppe, Oondern WIT betreiben Jjetzt eLWas, 1n sroßer Teil
des Volkes ottes uns WwWirklich auf die Finger Ssieht und EIWAas VOTN uns e -

W:  e also, 1n sroßer Erwartungsdruck 1st VOTN daher aufT die Versamm-
Jung sekommen, ahber auch e1nNe Ermutigung.

Die Ökumenische Versammlung MmMarkıerte alsg den Übergang VOTN Un
zulrieden heit innerhalb der Strukturen der Kırche e1inem expliziten WI
derspruch und der Forderung ach grundlegenden politischen Veränderun-
gEeN Urc die „induktive“ ethode der Ökumenischen Versammlung
konnte solche Unzufriedenheit 1n e1nNe 1USCHeEe AasSSse verwandelt werden
Arbeitsgruppen analysierten die wirtschaftlichen, sozlalen, politischen und
ideologischen Verhä  1sse, die der Unzufriedenheit zugrunde agen, die
beli der ersien Tagung In Dresden festgestellt worden Waren 1e$5 geschah
mi1t dem Ziel, Handlungsmöglichkeiten Tur die Veränderung der Situation

erarbeiten Die Ergebnisse dieses Prozesses wurden In ZWOLIT lexten
festgehalten, aufT die sich In der letzten Jagung 1M pri 9089 einigte,
er der Jexte, die In Dresden verabschiedet wurden, erunrte 1n sröße
Te  3 Oder kleinerem Maße die gesellschaftspolitische ea110a der DDR und
ZWAar auf eDleien WIE dem mi1t Entwicklungsländern, Auslän
derfeindlichkeit, Bürgerbeteiligung politischen Entscheidungsprozessen,
vormilitärischer Ausbildung und Wehrdienst, Friedenserziehung, der Not:
wendigkeit der Kirchen, sich 1 eiınem „kritischen Dialog” M1t Dritte-Welt-,
Friedens-, Umwelt-, Frauen- und anderen Gruppen engagleren, der Aus
weltung der offiziell verkündeten Einheit VoNn Wirtschafts und Sozlalpolitik

die Umweltpolitik, der Praxis des Schwangerschaftsabbruchs, Verände
ruNngenN der Preispoliti Tür Grundnahrungsmittel, den Auswirkungen des
Braunkohlen- Tagebaus aul die Umwelt, den elahren der Atomenergie
WI1I€e der Notwendigkeit einer ausreichenden, sachgerechten und unge-
schminkten Information über Umweltthemen

s0DAC, er Helden och Verräter. Selhsthestimmtes Handeln Von Yısten und
Kirchengemeinden In der DDR; In: ert Kaitser/Ewald Frie (Hg.) risten, 23 und
(‚esellschaft In der DDR, TYankiur! WYork 19906, 1/4

47 Heino Falcke. He Kirchen der DDR auf dem Weg ZUrT ÖOkumenischen Versammlung In
Dresden Erfahrungen und mpulse ZUuU konzillaren Prozeß Mitschrift e1Nes Oortrags hel
der Regionaltagung der Ökumenischen Centrale In der Evangelischen ademlie Hofgeis:
INaT, 22.-24.02.1988, PrAÄrch, „Falcke

69 4/2020

rechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung‘ in den Jahren 1988 und 1989,
eine Brücke zwischen den Anliegen der Gruppen und den Kirchengemein-
den an der Basis geschlagen zu haben [...]. In Kirchengemeinden war mit
ihr weithin das Anliegen der Gruppen wirklich angekommen.“31 Gleichzei-
tig hat die „Aufrufs- und Antwortaktion“, so Heino Falcke, „den Delegier-
ten das Bewusstsein vermittelt, wir sind hier nicht irgendwie eine kleine
abgehobene Gruppe, sondern wir betreiben jetzt etwas, wo ein großer Teil
des Volkes Gottes uns wirklich auf die Finger sieht und etwas von uns er-
wartet, also, ein großer Erwartungsdruck ist von daher auf die Versamm-
lung gekommen, aber auch eine Ermutigung.“32

Die Ökumenische Versammlung markierte also den Übergang von Un-
zufriedenheit innerhalb der Strukturen der Kirche zu einem expliziten Wi-
derspruch und der Forderung nach grundlegenden politischen Veränderun-
gen. Durch die „induktive“ Methode der Ökumenischen Versammlung
konnte solche Unzufriedenheit in eine kritische Masse verwandelt werden:
Arbeitsgruppen analysierten die wirtschaftlichen, sozialen, politischen und
ideologischen Verhältnisse, die der Unzufriedenheit zugrunde lagen, die
bei der ersten Tagung in Dresden festgestellt worden waren. Dies geschah
mit dem Ziel, Handlungsmöglichkeiten für die Veränderung der Situation
zu erarbeiten. Die Ergebnisse dieses Prozesses wurden in zwölf Texten
festgehalten, auf die man sich in der letzten Tagung im April 1989 einigte.
Jeder der Texte, die in Dresden verabschiedet wurden, berührte in größe-
rem oder kleinerem Maße die gesellschaftspolitische Realität der DDR und
zwar auf Gebieten wie dem DDR-Handel mit Entwicklungsländern, Auslän-
derfeindlichkeit, Bürgerbeteiligung an politischen Entscheidungsprozessen,
vormilitärischer Ausbildung und Wehrdienst, Friedenserziehung, der Not-
wendigkeit der Kirchen, sich in einem „kritischen Dialog“ mit Dritte-Welt-,
Friedens-, Umwelt-, Frauen- und anderen Gruppen zu engagieren, der Aus-
weitung der offiziell verkündeten Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik
um die Umweltpolitik, der Praxis des Schwangerschaftsabbruchs, Verände-
rungen der Preispolitik für Grundnahrungsmittel, den Auswirkungen des
Braunkohlen-Tagebaus auf die Umwelt, den Gefahren der Atomenergie so-
wie der Notwendigkeit einer ausreichenden, sachgerechten und unge-
schminkten Information über Umweltthemen. 
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31 Axel Noack: Weder Helden noch Verräter. Selbstbestimmtes Handeln von Christen und
Kirchengemeinden in der DDR; in: Gert Kaiser/Ewald Frie (Hg.): Christen, Staat und
Gesellschaft in der DDR, Frankfurt a. M./New York 1996, 174.

32 Heino Falcke: Die Kirchen der DDR auf dem Weg zur Ökumenischen Versammlung in
Dresden. Erfahrungen und Impulse zum konziliaren Prozeß. Mitschrift eines Vortrags bei
der Regionaltagung der Ökumenischen Centrale in der Evangelischen Akademie Hofgeis-
mar, 22.‒24.02.1988, PrArch, „Falcke“.



468 WEe1 dieser ZWOIT lexte rachtien den Dissens In grundlegenderer
Weise ZUuU USaruc Die „1heologische rundlegung“ mi1t dem 1le
„Umkehr Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der chöpfung“ und
der lext „Mehr Gerechtigkeit 1n der DDR uNSsSeTe Aufgabe, uNserTre TWAar-
Lungen In beiden lexten erfolgte e1nNe Bestandsaufnahme der Situation
der DDR AUS der Perspektive der Gerechtigkeit. In beiden lexten wurde
1n Gesellschaftsdialog diesen Ihemen sefordert. Dennoch amen 1n
diesen beiden lexten unterschiedliche sSäflz7e Tur eiınen politischen Wan
de] ZU USaruc Während der lext „Mehr Gerechtigkeit” die Auflmerk-
Ssamkeit auf die strukturellen und institutionellen E11Z1(€e ljenkte, die sich
AUS der Tehlenden Eyistenz e1Nes Rechtsstaates und die dazugehörende D'
1UsSsCHe Kultur 1n der DDR ergaben, tellte die „l1heologische Grundlie
Sung  &b die DD  iınternen TODleMe In den lobalen Zusammenhang, wWwobhbel
„der realexistierende SOz1alismus e1ner Umgestaltung aufgefordert
\wurde|, die eiınen Beitrag ZUr Bewältigung der Überlebenskrise leistete

Ein uneingelöstes Vermächtnis

Te1 Jahrzehnte ach der Ökumenischen Versammlung und der Wie
dervereinigung Deutschlands wirken die Jleyxte der „Ökumenischen Ver-
sammlung  &b ueller denn Je, auch WEeNnN auffäallt, dass ler eın lext ZUT

Geschlechtergerechtigkeit entwickelt worden 1St. SO Orderite ZU eispie
der lext „Mehr Gerechtigkeit“” aufl, „rormen des gesellschaftlichen USam-
menwirkens, die die JTeilnahme, Mitverantwortung und Mitwirkung der
vielen nöt1g und möglich machen  &b 3.1.2.3 entwickeln Die £emel1n-
den sollen Wa Tur Menschen se1n, „die mutlos und hoffnungslos OFT-
den sind, die sich ihnres Rechtes eraubt und 1n ihrer Menschenwuürde
verletzt Tuhlen und]| „ISslie sollen Anwalt Tur jene se1n, die sich Tur Ge
rechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung einsetzen  &b
Auf Dauer entscheidend Tur den Weg Europas, der lext „Der Übergang
VOTN eiInNnem System der Abschreckung e1inem System der politischen Frie-
denssicherung“ wIird der politische der kuropäer se1n, „den europäl-
schen Problemen und den sglobalen Bedrohungen Tur das Überleben der
Menschheit sgemeinsam begegnen“ 4.4.18 Oder, ach dem lext „Auf

43 Im Folgenden hbeziehen Ssich die /ahlen In Klammern auf dAle jeweiligen Ahsatznhummern
der 2412 (siehe AÄAnm. 3)

44 Heino Falcke. He unvollendete Befreiung. He Kirchen, dAle Umwälzung In der DDR
und die Vereinigung Deutschlands, Muüunchen 1991, 1
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Zwei dieser zwölf Texte brachten den Dissens in grundlegenderer
Weise zum Ausdruck: Die „Theologische Grundlegung“ mit dem Titel
„Umkehr zu Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung“ und
der Text „Mehr Gerechtigkeit in der DDR – unsere Aufgabe, unsere Erwar-
tungen“.33 In beiden Texten erfolgte eine Bestandsaufnahme der Situation
der DDR aus der Perspektive der Gerechtigkeit. In beiden Texten wurde
ein Gesellschaftsdialog zu diesen Themen gefordert. Dennoch kamen in
diesen beiden Texten unterschiedliche Ansätze für einen politischen Wan-
del zum Ausdruck. Während der Text „Mehr Gerechtigkeit“ die Aufmerk-
samkeit auf die strukturellen und institutionellen Defizite lenkte, die sich
aus der fehlenden Existenz eines Rechtsstaates und die dazugehörende po-
litische Kultur in der DDR ergaben, stellte die „Theologische Grundle-
gung“ die DDR-internen Probleme in den globalen Zusammenhang, wobei
„der realexistierende Sozialismus zu einer Umgestaltung aufgefordert
[wurde], die einen Beitrag zur Bewältigung der Überlebenskrise leistete“.34

Ein uneingelöstes Vermächtnis

Drei Jahrzehnte nach der Ökumenischen Versammlung und der Wie-
dervereinigung Deutschlands wirken die Texte der „Ökumenischen Ver-
sammlung“ aktueller denn je, auch wenn es auffällt, dass hier kein Text zur
Geschlechtergerechtigkeit entwickelt worden ist. So forderte zum Beispiel
der Text „Mehr Gerechtigkeit“ auf, „Formen des gesellschaftlichen Zusam-
menwirkens, die die Teilnahme, Mitverantwortung und Mitwirkung der
vielen nötig und möglich machen“ (3.1.2.3) zu entwickeln. Die Gemein-
den sollen Anwalt für Menschen sein, „die mutlos und hoffnungslos gewor-
den sind, die sich ihres Rechtes beraubt und in ihrer Menschenwürde 
verletzt fühlen“ [und] „[s]ie sollen Anwalt für jene sein, die sich für Ge-
rechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung einsetzen“ (3.4.2.24).
Auf Dauer entscheidend für den Weg Europas, so der Text „Der Übergang
von einem System der Abschreckung zu einem System der politischen Frie-
denssicherung“ wird der politische Wille der Europäer sein, „den europäi-
schen Problemen und den globalen Bedrohungen für das Überleben der
Menschheit gemeinsam zu begegnen“ (4.4.18). Oder, nach dem Text „Auf
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33 Im Folgenden beziehen sich die Zahlen in Klammern auf die jeweiligen Absatznummern
der Texte (siehe Anm. 3).

34 Heino Falcke: Die unvollendete Befreiung. Die Kirchen, die Umwälzung in der DDR
und die Vereinigung Deutschlands, München 1991, 31.



der UuC ach e1ner Lebensweise 1n der bedrohten Schöpfung“ 1st 469
„Ständiges quantitatives Wirtschaftswachstum E gleichbedeutend miıt
weıllerer Zerstörung der Natur, Gefährdung der Lebensgrundlagen lkunfti
gCr Generationen, Verarmung vieler Völker und Heraufbeschwörung VOTN
nneren Ozlalen und außeren militärischen KonfTlikten die Ressourcen
dieser elt“ (8.2.3)

Die internationale Finanzkrise, die 2008 egann, WIE auch die
9-Krise, haben den rekären ar  er des wirtschaftlich-gesteuerten
Globalisierungsprozesses euUuilc emacht, der die letzten drei Jahrzehnte
sekennzeichnet hat. Hier bletet die „1heologische rundlegun g“ der Oku
menischen Versammlung Anhaltspunkte Zentrales ema dieses lextes

die Notwendigkeit VOTN „Umkehr“ den drei „vorrangıgen ptio.
nen  “ Tur die Armen, Tur die Gewaltfreiheit und Tur den und die FÖTr-
derung des Lebens Hier SINg nicht 1Ur die Situation In der DDR
Ondern auch die eiahren der „wWwissenschaftlich-technischen /ivilisa-
tion  “ die e1nNe Bedrohung Uurc e1nNe Atomkatastrophe, e1nNe Ökologische
Zerstörung und die wirtsc  tTliche Ausbeutung darstellte In diesem KOon
lexTt 1st die Menschheit e1ner „Überlebensgemeinschaft“ geworden: „ In
Tormations- und verkehrstechnisch, 1NAUSTITMEe und Ökonomisch, politisch
und milıtärisch ang Aalles mi1t allem zusammen  &b Daraus Olg! „Politisches
Handeln, auch 1M lokalen Bereich, rag daher e1nNe nicht mehr auflküund
hbare Verantwortung Tur das Überleben des (‚anzen  &b (1.1.1) Hier Ollten
Christinnen und Y1sten die /Zusammenarbeit mi1t allen Menschen
Wiıllens bel der Verwirklichung VOTN Gerechtigkeit suchen. Bleiben „Wirt
schaftswachstum, Produktivitätssteigerung, Befriedigung wachsender KOon
sumbedürfnisse die herrschenden erte, wird die überlebenswichtige
Umgestaltung und Umkehr Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbe-
wahrung verie und verhindert“ (1 2.2.3)

ES SINg 1n alternatives Oodell nicht 1Ur ZU SOzlalismus 1n der
DDR Ondern auch dem, WAS als westlicher KONSUMISMUS betrachtet
wurde „liefgehende Wandlungs- und Lernprozesse liegen VOT uns VOTN der
Vergötzung des Wirtschaftswachstums und der Wirtschaftsmacht ZUr Sol1
darıtät mi1t den Armen und ZUr Umverteilung VON aC VON der Friedens-
sicherung Uurc rohung und usübung VOTN (G(ewalt ZUT Friedensor:
NUuNg UuUrc Vertrauensbildung, /Zusammenarbeit und Abrüstung:; VOTN der
((ewalt: und Willkuüurherrschaft ber die Natur ZUT Solidarıtä und Koopera
t10Nn miıt ihr“ (1 4)

uch WEeNnN der konziliare Prozess und die Ökumenische Versammlung
dazu beitrugen, Unzufriedenheit und Widerspruc 1n der DDR 1M Vorfeld
der Friedlichen Revolution artikulieren, und WIC  ige haltspunkte
Rechtsstaatlichkei und Gewaltfireiheit anboten, wurden die weitergehen-
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der Suche nach einer neuen Lebensweise in der bedrohten Schöpfung“ ist
„Ständiges quantitatives Wirtschaftswachstum (…) gleichbedeutend mit
weiterer Zerstörung der Natur, Gefährdung der Lebensgrundlagen künfti-
ger Generationen, Verarmung vieler Völker und Heraufbeschwörung von
inneren sozialen und äußeren militärischen Konflikten um die Ressourcen
dieser Welt“ (8.2.3). 

Die internationale Finanzkrise, die 2008 begann, wie auch die COVID-
19-Krise, haben den prekären Charakter des wirtschaftlich-gesteuerten
Globalisierungsprozesses deutlich gemacht, der die letzten drei Jahrzehnte
gekennzeichnet hat. Hier bietet die „Theologische Grundlegung“ der Öku-
menischen Versammlung Anhaltspunkte an. Zentrales Thema dieses Textes
war die Notwendigkeit von „Umkehr“ zu den drei „vorrangigen Optio-
nen“: für die Armen, für die Gewaltfreiheit und für den Schutz und die För-
derung des Lebens. Hier ging es nicht nur um die Situation in der DDR,
sondern auch um die Gefahren der „wissenschaftlich-technischen Zivilisa-
tion“, die eine Bedrohung durch eine Atomkatastrophe, eine ökologische
Zerstörung und die wirtschaftliche Ausbeutung darstellte. In diesem Kon-
text ist die Menschheit zu einer „Überlebensgemeinschaft“ geworden: „In-
formations- und verkehrstechnisch, industriell und ökonomisch, politisch
und militärisch hängt alles mit allem zusammen.“ Daraus folgt: „Politisches
Handeln, auch im lokalen Bereich, trägt daher eine nicht mehr aufkünd-
bare Verantwortung für das Überleben des Ganzen“ (1.1.1). Hier sollten
Christinnen und Christen die Zusammenarbeit mit allen Menschen guten
Willens bei der Verwirklichung von Gerechtigkeit suchen. Bleiben „Wirt-
schaftswachstum, Produktivitätssteigerung, Befriedigung wachsender Kon-
sumbedürfnisse die herrschenden Werte, so wird die überlebenswichtige
Umgestaltung und Umkehr zu Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbe-
wahrung verfehlt und verhindert“ (1.2.2.3).

Es ging um ein alternatives Modell nicht nur zum Sozialismus in der
DDR, sondern auch zu dem, was als westlicher Konsumismus betrachtet
wurde: „Tiefgehende Wandlungs- und Lernprozesse liegen vor uns: von der
Vergötzung des Wirtschaftswachstums und der Wirtschaftsmacht zur Soli-
darität mit den Armen und zur Umverteilung von Macht; von der Friedens-
sicherung durch Androhung und Ausübung von Gewalt zur Friedensord-
nung durch Vertrauensbildung, Zusammenarbeit und Abrüstung; von der
Gewalt- und Willkürherrschaft über die Natur zur Solidarität und Koopera-
tion mit ihr“ (1.1.1.4).

Auch wenn der konziliare Prozess und die Ökumenische Versammlung
dazu beitrugen, Unzufriedenheit und Widerspruch in der DDR im Vorfeld
der Friedlichen Revolution zu artikulieren, und wichtige Anhaltspunkte zu
Rechtsstaatlichkeit und Gewaltfreiheit anboten, wurden die weitergehen-
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A den Forderungen der Ökumenischen Versammlung ZUT „Umkehr“
AauTfe des Vereinigungsprozesses überwiegend ausgeblendet:

ediglic) mit ihrer Option TUr (G(ewaltfreiheit könnte die Okumenische Versammlung
greifbar die revolutionären kreignisse mitgestalten. DIie Solidaritäi mit den AarMge-
mMmachten Völkern und der leidenden 1twelt wurde Urc ıne vorrangige ption TUr
die SO71ale Marktwirtschaft oher verdrängt. DIie Vordringlichkeit der Okonomischen
Fragen 1M Vereinigungsprozess erdrückte die Vorrangigkeit der Umkehr elner

Lehbenswelse der Solidaritä: Mmit den Atrmen und der Mitwelt.

Die mpulse, die VOTN der Ökumenischen Versammlung ausgingen, Sind
CNg miıt der Friedlichen Revolution VOTN 089 verbunden, die ihrerseits den
Weg ZUr deutschen kEinheit 990 Offnete Der /Zusammenbruch der DDR
und der eutsche EINIgUNgSpProOZESSs WaTreln ahber keineswegs innerdeutsche
Angelegenheiten, Ondern spiegelten e1nen epochalen andel wider. Die
lexte der Ökumenischen Versammlung sSind nicht 1Ur aufT die Situation 1n
der DDR 1M Jahr 9089 bezogen, Ondern auch aufT die sglobalen Herausftlor-
derungen, die keineswegs miıt der Überwindung des en Krieges gelöst
worden SInd Dreißig re ach der Ökumenischen Versammlung tellen
diese lexte iIMmer och e1nNe Herausforderung dar, gerechte und Triedliche
Gesellschaften aufzubauen, die die Schöpfung achten

4> Falcke, He unvollendete Befreiung,
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den Forderungen der Ökumenischen Versammlung zur „Umkehr“ im
Laufe des Vereinigungsprozesses überwiegend ausgeblendet:

Lediglich mit ihrer Option für Gewaltfreiheit könnte die Ökumenische Versammlung
greifbar die revolutionären Ereignisse mitgestalten. Die Solidarität mit den armge-
machten Völkern und der leidenden Mitwelt wurde durch eine vorrangige Option für
die soziale Marktwirtschaft eher verdrängt. Die Vordringlichkeit der ökonomischen
Fragen im Vereinigungsprozess erdrückte die Vorrangigkeit der Umkehr zu einer
neuen Lebensweise der Solidarität mit den Armen und der Mitwelt.

35

Die Impulse, die von der Ökumenischen Versammlung ausgingen, sind
eng mit der Friedlichen Revolution von 1989 verbunden, die ihrerseits den
Weg zur deutschen Einheit 1990 öffnete. Der Zusammenbruch der DDR
und der deutsche Einigungsprozess waren aber keineswegs innerdeutsche
Angelegenheiten, sondern spiegelten einen epochalen Wandel wider. Die
Texte der Ökumenischen Versammlung sind nicht nur auf die Situation in
der DDR im Jahr 1989 bezogen, sondern auch auf die globalen Herausfor-
derungen, die keineswegs mit der Überwindung des Kalten Krieges gelöst
worden sind. Dreißig Jahre nach der Ökumenischen Versammlung stellen
diese Texte immer noch eine Herausforderung dar, gerechte und friedliche
Gesellschaften aufzubauen, die die Schöpfung achten. 

35 Falcke, Die unvollendete Befreiung, 70.


